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FUr Zustellung ins Haus werden vierteljährig 10 Ir. 
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Waidhofen a. d. Jbbs, Samstag den 23. April 1898. 13. Jahrg.

Die Amon in Waffen.
(Seit dcm großen Secessionskriege, also einem sollen 

‘cnschcnnltcr, hat Europa wenig Veranlassung gehaßt, seine 
! ifmcrksanikcit dcm Heerwesen der großen amerikanischen Republik 
zuwenden. Heut aber, wo ein Krieg der Union mit Spanien 

einer ernsten Möglichkeit geworden ist, richtet sich das allge- 
| :ine Interesse wieder auf die Heermacht der Union, zumal da 
' re Verhältnisse und Einrichtungen ganz eigener Art sind.

Den Vereinigten Staaten stehen zwei Armeen zur Ver­
gnüg: die regulären ober Lnndcstrnppc» in der Stärke von 

! va 35.000 Man» und die Nativnalgardc oder Staats truppen 
ihrer Gesainuitzahl von etwa 150.000 Mann. Diese Truppen 

ib innerhalb weniger S'unden vollständig ausgerüstet, zum so- 
rtigen Abmarsch gegen den Feind bereit. Wieviel Streiter die 
iiion aber als sogenannte Volanteers oder Freischärler im 

' rnstfall oder gar im Nothfälle ans die Beine, unter die Waffen, 
if den Marsch und an den Feind bringe» kann, das entzieht 
1) jeder Berechnung.

Die reguläre Armee besteht ans Infanterie, Cavallerie 
id etwas Artillerie und ist die einzige stehende Truppe oder 
nie in den Bereinigten Staaten. Sic wird zum allergrößtsten 

! heil zum Sicherheitsdienste in de» zahlreichen Forts des 
testen# gegen die Indianer verwendet und mir bei größerem 
nsrnhr vermöge ihrer schnelleren Marschbereitschaft herangc- 
gen. Die Infanterie ist mU vorzüglichen Repctierbüchsen 
ncrikanischc» Btadetls bewaffnet. Die Cavallerie reitet gut 

i ainierte Thiere. Die Artillerie führt scchslänfigc Gatlinggeschütze, 
eiche jedoch durch SchncllsemchAnonen ersetzt werden sollen und 
i weniger gut ausgebildet.

In  der Bundesarmee befinden sich Söldlinge ans aller 
i icrren Länder.

Diese „Bnndesarincc" würde im Falle eines Krieges mit 
öpaiücn wenig in Betracht kommen und wenn sie auch fast durch- 
>cg tüchtige, ans der Kriegsschule in West Point ausgebildete 
"fficicrc besitzt, dennoch wenig oder gar nichts ausrichte», 
■'eil sic an Zahl zu klein ist und nicht gut ans längere Zeit, 
>ic cs doch im Kriege erforderlich wäre, entbehrt werde» könnte.

Als Landtnippen würde also nur die zweite Armee, die 
iatioualgarde, den etwaigen Fcldzng ausführen können, und das 
uch nur unter Bedingungen. Die Nationalgardc ist weder 
Uliliz im eigentlichen Sinne, also Bürgerwehr, noch „ Volun- 

d. I). Freiwilligcn-Trnppc. Denn die Vereinigte Staaten- 
Niliz besteht aus der Gesammtheit aller waffenfähigen Mann- 
chust von 18 bis 45 Jahren und die Freiwillige» dienen nur 
m Kriege und dann auch nur den einzelnen Staaten, nicht der 
Inion als solcher. Im  Frieden ist die Nationalgarde c ne Art 
lohender Sicherheitswache, die der bürgerlichen Autorität und 
>amit dem Gesetze unter Umständen den nöthigen Nachdruck zu 
'erlicht» hat. Im  Kriege bildet sie den Stamm de# zu bildenden 
Niliz- und Freiwilligenheeres und wird unter dein Oberkommando

Präsidenten in die allgemeine Wehrkraft einrangiert.
Wenn die Bnndestrnppen sich etwa den zusammengewürfelten 

-öidnerbanden des siebzehnten Jahrhunderts vergleichen ließen, 
0 steht die Nationalgarde doch ans einer viel höheren Stufe. 
Während der reguläre Bnndessoldat mit Recht vom Volke vcr- 
'chtet wird und auch sonst in Mißcredit steht, ist cs eine Ehre, 
11 der Nationalgarde zu dienen, und eine hohe Gunstbezeigung, 
iberhanpt darin aufgenommen zu werden. Die "Nationalgarde 
epräsentiert die Blüthe, wenn nicht die Elite der amerikanischen 
Nannheit. Niemand wird eingemnstert, der nicht den übrigen 
lanieraden der Abtheilung angenehm ist. O ft wird durch 
Stimmenmehrheit entschieden, ob der Betreffende aufgenommen 
"erden soll oder nicht. Vier oder fünf schwarze Kugeln entscheiden 
mniber cndgiltig. I r r t  man sich dennoch in der Person, so 
»ird der Unangenehme einfach ausgewiesen. Die Offeriere 
"erden von den Abtheilungen frei erwählt und es ist dem Ge­
meinen nicht verwehrt, die höchsten Ehrcnftellcn zu ersteigen. 
50 'st der gegenwärtige Commandierende der gestimmten

Nativnalgardc einst Gemeiner in der Garde von Massachusetts 
gewesen.

Wenn man in Betracht zieht, daß die meisten Gardisten 
weit weg von ihrer Garnison, wie w ir Deutschen sagen, in ihren 
bürgerlichen Quartieren wohnen, so muß man die Schnelligkeit, 
mit der sic zusammeneilen und marschbereit gemacht werden 
können, einfach bewundern. Im  großen Brooklyncr Aufstande im 
Jahre 1895 wurde beispielsweise um Mitternacht die Ordre 
zur Sammlung der 1. Brigade ausgegeben und bereits um vier 
Uhr standen 5000 Mann fertig zum Abmärsche da, auch nicht 
eine Patrone fehlte. I n  Pennsylvanicn gelang cs, die gesannntc 
Garde des Staates in einer Nacht nach Homcstead gegen die 
aufrührerischen Streiter der Carncgie'sthcn Eisenwerke mobil zu 
machen. Wird die Garde im Ernstfälle zusannncnbcrufen, so gilt 
nach Verlesung der Aufruhr oder Kriegsacte die strengste D is 
ciplin und die kleinsten Vergehen gegen die Subordination werden 
mif’s strengste geahndet, gröbere sogar durch Pulver und Blei 
auf der Stelle bestraft.

Die Tactik der Nationalgarde im Felde ist dem Indianer- 
kriege entnommen. Reihenweise wird ausgeschwärmt und gegen 
den Feind unter Benutzung aller mögliche» Deckungen, wenn 
nöthig, überhaupt mir kriechend, vorgedrungen. Dann wird auf 
ein gegebenes Signal aufgesprungen und mit markerschütterndem 
Gelpule gestürmt. Was fällt, das fä llt; Material ist genug 
vorhanden.

Sollte der Krieg mit Spanien losgchen,' so würde der 
erste Schritt, den die Vereinigten Staaten thun, der fein, dem 
Feinde die BundcStruppcn möglichst schnell entgegenzuschicken. 
Dann würde die "Nationalgarde mobilisiert und in'ö Feld ge­
schickt und schließlich die gestimmte M iliz  und die Frcischaarcn. 
Die gestimmte Streitmacht, die so zur Verwendung käme, würde 
immerhin 6— 7 Millionen Wann betragen. Doch würden gleich 
bei der Mobilisierung der Garde schon Verwickelungen vor­
kommen, da cs bis jetzt an einer allgemein gütigen Verordnung 
fehlt und die patriotische Eifersucht der einzelnen Staaten eine 
solche auch fast zur Unmöglichkeit macht. Es würden mithin 
mir immer einzelne größere und kleinere Abtheilungen ohne ein­
heitliche Führung an den Feind gelangen, und wenn es diesem 
mir gelingt, mit namhaften Trnppcnmassen ungestört irgendwo 
zu landen, so dürfte sich das Kriegsglück ganz entschieden zu 
Ungnnstc» der Union erklären, wenigstens an. Anfange und für 
die erste Dauer des Feldznges. Der Amerikaner der Union hält 
sich zwischen den beiden gewaltigen Oceanen für zu sicher, als 
daß er eine solche „n rm y engine“ , wie die Bewohner der ,ol<i 
vonntry- sie haben, mich bei sich in Betrieb setzt. Er wird 
aber in einem einigermaßen bedeutenderen Kriege die Kosten für 
seinen Dünkel und seine Trägheit wohl zahlen müssen, und wenn 
diese Kosten auch nicht den schließlich günstigen Erfolg des Feld­
znges seinerseits in Frage zu stellen vermögen, so werden doch 
die finanziellen Verluste bei dem gegenwärtig höchst erschütterten 
pekuniären Zustand der Union ihre schwer zu verlöschenden 
Spuren zurücklassen und dem Aufschwung des Landes ein sehr 
merkliches Hindernis in den Weg legen.

Ich sagte oben, wenn es de». Feinde gelänge, zu landen, 
damit komme ich noch mit einigen Worten ans die Marine der 
Union zu sprechen, die ja in erster Linie bei der Landung mit- 
zusprechen haben wird.

Trotz aller Prahlereien mit ihren „modern battlesbips“ 
liegt die amerikanische Marine doch noch sehr in den Windeln. 
Schon was die Panzer der Schlachtschiffe anbelangt, so sind 
diese von sehr zweifelhaftem Material. Die Fabrik, die die Platt:» 
geliefert hat, hat aus lauter „Patriotismus" ein schönes Stück 
bei dem „job“ verdient und cs ist noch nicht allzulange her, 
daß man einem riesigen Schwindel ans die Spur kam und ans- 
stitib, daß schlechtester Stahl mit Rissen und Luftblasen zu den 
Platten verwendet worden war. Wie gut oder wie schlecht nun 
der Zustand der gestimmten Panzerung der anderen Schiffe sein 
mag, ist den zuständigen Behörden wohl mich heute noch nicht 
klar und demgemäß der Ausgang einer etwaigen „Feuerprobe"

mit den abgedienten nnd bewährten spanischen Kreuzern gar 
nicht vorauszusehen. Ja, selbst die einfache Seetüchtigkeit der 
schwimmenden Colossc ist zweifelhaft und es ist fraglich, ob auch 
nur drei derselben einem heftigen Scesturm und Wogcngang auf 
offenem Meere wegen des colossalen Ucbcrgewichts der zumeist 
über Deck befindlichen schweren Geschütze und sonstigen Armierung 
gewachsen wären. B is  jetzt hat eben noch keines der Schlacht­
schiffe diese „W aff erprobe" bestanden.

Commandiert werden diese Schisse von ehemaligen Schülern 
der Marine-Akademie zu Annapolis, also von sogenannten 
Manchcttcncapitänen, die die maritime Tactik mehr in ihren 
etwaigen Collcgicnhcftcn als in ih-cm Kopfe haben nnd zu aller­
meist durch Protectionen nnd Nepotismus, nicht aber durch 
praktischen Dienst zu ihrem Posten gekommen sind. Ucbcrhanpt 
laufen wenigstens zehnmal so viele Marinc-Officicre zur Zeit 
ans dein Lande herum, als die Flotte in zwanzig Jahren ge­
brauchen konnte.

Was die Bemannung der Flotte anbetrifft, so steht diese 
auf dcm gleichen Niveau mit den Bundestrnppcn der Landmacht; 
es sind angeworbene Söldner ans aller Herren Länder, welche 
die Aussicht auf lohnenden Verdienst an Bord getrieben hat. 
Die wenigsten sind Seeleute gewesen nnd begeistert für ihren 
Dienst. Im  Winter, wo cs keine Arbeit auf dem Lande gibt, 
laufen sic in Schwärmen auf die Wcrbcbureanx der Marine, 
werden angenommen und fahren auch wirklich den Winter über 
umher und sparen, so viel sie können, von ihrem Lohne; naht 
aber der Sommer oder ist Aussicht vorhanden, daß das Ge­
schwader nach fremden Häfen dampft, um dort längere Zeit zu 
liegen, was im Kriege mit Spanien ja wohl der Fall sein 
könnte, dann laufen sie schaarenwcisc davon und es herrscht 
großer Mangel an Mannschaft. Wer sich aber angeln läßt, 
muß sich auf drei Jahre schriftlich verpflichten.

Außer dcm Capitän und dcm Officierscorps faßt ein 
Schlachtschiff etwa 600 Mann Bedienung und Mannschaft. 
Darunter befindet sich ein Geistlicher, der für das Seelenheil der 
Thecrjackeu zu sorgen hat. Die Confcssion desselben ist nicht be­
sonders vorgeschrieben und cs ist charakteristisch, daß die meisten 
Schiffsprcdigcr katholische Priester sind, was einem amerika­
nische» SecmannSgcwissen aber nichts ausmacht. Die nächst 
wichtige Person an Bvrd ist der Doctor, ohne welchen das 
Schiff keine Mannschaft an Bord ' bringen könnte; auch eine 
Apotheke und ein Hospital müssen sich auf dem Schiss befinden. 
Desgleichen ist eine Anzahl stets wohlbewaffnetcr Polizisten auf 
Deck, um die „öffentliche Ordnung" aufrecht zu halten, was 
de» Offizieren oft unmöglich wäre, zumal wenn die halbe Be­
satzung, wie das gar oft geschieht, sternhagclbetrunken ist. Eine 
Feuerwehr nebst Spritzapparat ist auch an Bord ; auch ein Post­
amt, eine Musikbande und ein Lcscsaal nebst Bibliothek und 
eine Bank, ans welcher die Mannschaften ihre Löhnung bezw. 
ihre sonstigen Ersparnisse zinscnbringcud anlegen können, sofern 
sic nicht vorziehen, dieselben durch die Gurgel zu jagen, was 
meistens von denen geschieht, die die Absicht haben, baldigst zu 
verduften; denn die auf der Bank dcpouirtcn Gelder werden nur 
bei ehrenvoller Entlassung zurückgezahlt.

Die Ariuirung der Schlachtschiffe ist im Ganzen eine 
durchaus vorzügliche, hat sich jedoch auch erst im Ernstfälle zu 
bewähren, umso mehr, als die meisten Geschütze auch nur „pa­
triotische" Licferungsarbcit darstellen, wobei immer die Empfänger 
die „Gelieferten" zu sein pflegen. Den prahlerischen Zeitungs­
artikeln zufolge würde gegen die „furchtbare Bewaffnung" der 
amerikanischen Schlachtschiffe „keine Flotte der Welt", also wohl 
auch nicht die spanische aufkommen. Indessen wagen wir doch, 
unseren, Zweifel daran beschcidcnenen Ausdruck zu geben.

Spaniens Flotte mag unbedeutender sein als die ameri­
kanische, aber sie ist fcucrcrprobt, exakt bedient und desgleichen 
bewaffnet und — geführt. Ein Zusammenstoß Beider ist daher 
von vornherein noch lauge nickst zu beurtheilen und zu ent­
scheiden. „D i. R. N ,"
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gjroSjc A u s w a h l
von

Hochzeits-Binaren
sowie Grablrriittze und Kranzschleiscn si»d schön 

und billig zu hoben bei

F r a u  M a r i e  D i t z ,
W aid h o fen  a. d. Ybbs, W eyrerstrasse  15.

Eine Sommerwohnung
in H ilm -Kem aten, 4 - 4

bestehend aus zwei möblirtcn Zimmern, ist prciswiirdig zu vcr- 
miethcn. Auskunft in der Verwaltungsstelle dieses Blattes.

VerKeigenillgs-Edict
Zufolge Beschlusses vom 28. März 1898, Gcschäftszahl 

E  40/98 gelangen am 2 8 . A p r i l  18?)8, vormittags 9 Uhr 
in Waidhofen a. b. Ibbs, Borsladt Leichen Nr. 5 alt, unter 
der Leithen Nr. 10 neu, zur

öffentlichen Versteigerung:
Woh»»ug«-EitNtchluagS,iege»sIiindet I bla» „er halt Pol. Ehifsonier, 
1 Harne Schublad'asten mit Aus ch. 1 Ruhed'N, 1 Pendeluhr,
1 weither Schnbladlastea, 2 Nachlkasielu, 1 Toiietispiegel jomini 
Tischt, 1 Waschkaste», 1 Wandspiegel, 2 B it er, 1 Jtl.iberft. es,
2 Fettster Earuiss » sammt Vorhänge.

Die Gegenstände können am 20. und 27. April in der 
Zeit zwischen 9 und 10 Uhr vormittags in dem obbezcichnctcn 
Hause besichtigt werden.

K. k, Bezirksgericht laiflhofen a. i  Dhs, All theil. II.
am 6 . April 1898.

Eccl, k. k. Official.

K la v ie r - H n te r r i lh t
ertheilt J a s c f  S te u e r, Chorrezcnt, obere Stobt 37.

Kin Kisendreher,
welcher in Achsendrehen versiert ist, findet dauernden 
Posten. Auskunft in der Verwaltungsstelle dieses 

Blattes. 970 3—1

Line rifmir, fciirvfrltc mib %4 3-2

einlirirch sichere Casio
mit Tresor Nr. 3 ist billig zu verkaufen, eventuell 
gegen eine kleinere umzutauschen bei Herrn F r a n z  

P a u l e h u e r  in Waidhvfen a. d. Pbbs.

922 6 - 6 E in e  m ö b lirte

Sommerwohnung
ist in Opponitz beim Bruckwirih zn vermietheu.

M
An die P. T. Hausfrauen! ^

I

Belieben einen Versuch zu mache» und 
sich von der Echtheit und dem feinen 
Geschmnck des

t

t

t

Feigen-Kaffee's
aus der

Ersten

Art). ProfluctiT- 
Genossenscnaft

für
Kaffee- Surrogat- 

Erzeugung
zn überzeugen.

in

Herrn Moih. Medwenitsch
„  Alois Re>chenpjader.
„  August Viiqtjostr.
-  Jgn. Pöchback.r.

Bencr. Feuerschlager.

W aiüM cualY.
(registvirte Ge­
nossenschaft mit 

besclnänkter 
Haftung)

Dieser ist zu huben bei:

8
X*
f t
X-

8
f t
X
X
f t
X-
f t
f t

Herrn Alois Lettner. 
Leopold Fida 
I  s'f Wag».r. 
Georg ©;ubir. f t

f t

Steilwagenfafirt-Mnzeige. z
G efertig ter beehrt sich einem P. T. Publikum die höfliche Anzeige zu erstatten, dass er vom 

15. M a i 1 8 9 8  an bis Ende S eptem ber von seinem Gasthofe am

Sonntagberg nach Rosenau Fahrge legenhe iten  zu a llen  Personenzügen
von Amstetten und Waidhufen, (ausgenommen sind blos jene Personenzlige, die von Waidhofen um ca. 1 20 

und 5 - 13 abgehen), kommenden P. T. Reisenden zur Verfügung ste llt.

P re ise  d e r B e rg fa h r t  00  k r . ,  d e r  T h a tfa h r t  4 0 k r .
K in d e r  d ie  H ä lfte .  — K le in e s  IIandf/epmc7c fre i.

Besondere Fahrgelegenheiten sind nur auf vorherige rechtzeitige Bestellung zu haben.

Bes t i  .gerichtete Fremdenzimmer sind genügend vorhanden.

F ü r gute  Küche u. G eträn ke  is t bekanntlich  im m er bestens vorgesorgt.
Prachtvolle Fernsicht. —  Ausgezeichnetes Teleskop s teh t zu r Verfügung.

Sons J)nif>nuit|r,
9ti3 0 - 2  ©alH iof- und •ffcifdifinuereillcfitjer um Sonntnjjljcrfl.

nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll 
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz- 

los eingesetzt.
Reparaturen

361

ioioie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzeste, 

Frist ausgeführt.

J. W erchlaw ski
öobV in Wnibljofett, oberer Z iadlplat),

im Haust'de« Herrn Reismayer, SchloffermeifUt,
»46-4 e i*  dcwi D fa r rk o fe  — 3 <xb t non 2  f l.  a u fw ä r ts .

Prager Haussalbe
aus ih r  Apotheke des

B F R A G N E R  I N  P R A G
ist ein altes, zuerst in Prag angewendetes Hausmittel, 
welches die Wunden in Reinlichkeit erhält u. schützt, 
die Entzündung u. Schmerzen linde rt u. kühlend w irk t. 

Oosen 3 35 kr und 25 kr., per Post 6 kr. mehr. 
Fost-Versandt täglich.

Alle Theile der Emballage tragen 
nebenstehende gesetzlich depo-

nivte Schutzmerke. 
Haupt-Dcpdt:

6. fragiler, ApülMß „Z1UH SChWaiZCB AÜlCi“
P ra g , Kle insv iie , Ecke der .Spornergasse 203. 

In ioc Apotheken Oesterreich-Ungarns.

4
Die billigste 

Pomnnbibliotljch.
Beste Autoren, reich 

illustriert.
Jede Woche erscheint ein 

abgeschlossener Band.

3 "  beziehen durch alle 
Buchhandlungen. Ver 
zeichnisse durch diese und 

H c r u l.H i l l f lc rV c r la g  
Berlin N .W .7.

A. Achleltn Tn« Jochkrru»
B. Renz, vlm Ubtnslem

Perfall. 1  ie Tragödin.

:

I. R. Elche, W eltflüch tig.!
>. v. Kaplf-Eesenthcr, toraue M auer.
- M. v. Reichenbach, (find iqe Frauen. 
. E. Ahlgreen, ;t ro ll M iiia n n e .
I. A. Niemann, G ünstling bc6 Colt*«.
. Flacher-SaMeteln, König in Elbbeth.

G. v. Amyntor, (Sin Soiibevling.
. R. Ortmann, Vergiftete« Wasser.

* .  Andrea, Llioberi er Täm on.
. elüthgen, Poirethoufe. 

i. Oskar Höcker, ö itib tie lrottn. 
i. Lay, VIuf dem lllrnerhof. 
lex. Römer, I m  Neg.
. Groner, D er Leutverberber.

I. Doris v. Spittgen, NailtiiUtz.
. Ernst Peequ«, (Kolb-fln inta.
' E. Klopfer, I r r tü m e r .
. A. Alexander, f lu  Tobe gehetzt,
. Ed. Möller, (£osb unb Ehre.

Eoborykln, An der Seite be i Diörbertz
Berger, Ultöirie.
Stefanie Keyeer, Neuer Kur«.
Maxim ilian Schmidt, T ie  BUnbe.
Joranne Sohjörrlng, M e litta .
C a 'lt Etlar, Eine iüallna.tit.
Fanny Kiinck, D ie Sonnentochter.
F. de Bolscobey, T e r  f la f l  'M atapav. 
von Schlicht, r . . in t  d ’ lion ne u r.
L. v. Sacher-Masooh, T ie  S tum m *, 
v . Dedenroth, e>iurmbcrctgtc fle it.
8. Groller, Nad'tsciten.
J. L. rminm, 71. D — E in falscher fleug*. I 
V Biathgen, Friedensstörer. 1
Bret Harte, Jack TeSparb.
Max Schmidt, D ie W ilbbrau t.
Max Ring, Irrw ege.
R. Misch, flu «  dem Geleise.
Crawlord, Kinder de« Königtz.
A. v. W interfeld, Versprechen.
Btlerleln, Käthe unb Sath.nka.

Suttner, Sein Bertzängnitz.

Phönix-Pomade
auf ter Ausstellung f. ©rfunbljett 11116 
ürankenpfl. z. Stuttgart 1880 preiege 
liötit, ist nach aritl. Gutachten 11. tmrdi 
tonn nt e von Sanlfdireibett oin rtninir, 
das einige ffifiifvciitp, roitllid) roll, 
11. ttnschäbi. M ittel bei Tattten 11. Htimt 
liiieit vollen 11. üppigen Haarwuchs ju 
eizirltn, d. Ausfallen der Haare wie 
Schnppenbüdung sofort zn beseitigen;

   - - -  -  mich er.iugt dieses schon b. ganz jung.
Herren einen hilft. Schnurrbart. Garantie f. Erselg sowie Hiischlibti.lt!,it. 
jtel&Stie. I ' r f l t l  SO « r. b. Post»eis. ob. Noch». 90 «r. 903 13- r,

K. H o p p e , i c n, XV., Pouthongasse 3.

897 ’ O B i t t n e r ' s

Hektographeii-Masse
1
eit. |von außerordentlicher Leistnnqsfähigk

ist zum Preise von 1 fl. 50 kr. per Kilo zu beziehen 
durch J u l i u s  V i t t u e  r's Apotheke in Gloggnitz, N.<Oc.

Franz Wilhelm’s

a ß  f ü h r e n d e r

F r a n z  W i l h e l m

A p o th e k e r in  N e u n k irc h e n
(Niederösiei'reich)

is t d u rc h  a lle  A p o th e k e n  zum Preise von 

1 fl. öst. W ä h r. p e r P a cke t zu beziehen.

Vertreter. Eeiar. Schott
Heumarkt

Schutzmarke: Anker

UN/MENT. CAP
aus Richters Apotheke in Prag, 

anerkannt vorzügliche, schmerzstillende Einreibung: M M
Preise von 40 Fr., 70 fr. und 1 ,1. vorrätig in alle» Apotheken. 
Man verlange dieses

allgemein beliebte Hausmittel
gefl. stets nur in Originaiflaschcli mit unserer Schutzmarke 
„Anker" aus Richters Apotheke und nehme vor­
sichtiger Weise n u r Flaschen mit dieser Schutzmarke 
als Original-Erzeugnis an.

3iiti)ler§ Apchcle zn (Möencn Sönicn in $rng.
v v v v ̂  T-4r*v v t v v 'V'v t



(Wochenblatt.)
B ezugS -P re iS  m itP o s tv c rs c i id n n g :

G a n z jä h r ig ......................... fl. 4.—
H a lb jä h r ig ..........................  2.—
B ie rte ljäh rig ...............................1.—

iimeiatianS-Bkträgk und Einschaltung?.Gebühren find 
ooroii 8 und portofrei zu eil trieb I c n.__________

Nr. Hj.

S c h rift le itu u g  im» V e r w a ltu n g : Obere Stadl Nr, 8 . — Unfrantiue Briese werde» nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

A »k i> » d ig » n g e n , Onserate) werden das erste M al mit 5 kr. und jedes folgende Mal mit 3 kr. Pr.
lijpaltigc Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwallnngs- 
slelle und bei allen Annaneen-Expeditianen angenommen.

Schluß des Blattes Freitag 5 Nhr Nni.

s i P re ise  f i r  W a id h o fe n  t
W l f t f K T g .................... fl, 3.60
Halbjährig . . , . . „ 1.80
Vierleljährig . . . , . —.90

Für Zustellung in« Hau« werden vierteljährig 10 kr. 
______  berechnet.

Waidhofm a. d. M bs, Samstag beit 23. A pril 1898. 13. Jahrg.

Die Union in Waffen.
Seit dem großen Secessionskriege, also einem ''eitlen 

enschenalter, hat Europa wenig Veranlassung gehabt, seine 
fmerksainkeit bem Heerwesen der großen amerikanischen Republik 
ptmenben. Heut aber, wo ein Krieg der Union mit Spanien 
einer ernsten Möglichkeit geworden ist, richtet sich das atlgc- 
ine Interesse wieder ans die Heermacht der Union, zumal da 
c Verhältnisse und Einrichtungen ganz eigener A rt sind.

Den Vereinigten Staaten stehe» zwei Armeen zur Ver­
ging : die regulären oder Bundcstruppen in der Stärke von 
im 35.000 Mann und die Rationalgardc oder Staatstrnppcn 
ihrer Gesannntzahl von etwa 150.000 Mann. Diese Truppen 

d innerhalb weniger S'nnden vollständig ausgerüstet, zum so- 
tilgen Abmarsch gegen den Feind bereit. Wieviel Streiter die
non aber als sogenannte Volunteevs oder Freischärler im
nstfall oder gar im Nothfalle ans die Beine, unter die Waffen, 
f den Marsch und an den Feind bringen kann, das entzieht 
1 jeder Berechnung.

Die reguläre Armee besteht anö Infanterie, Cavalleric 
d etwas Artillerie und ist die einzige stehende Truppe oder 
iic in den Vereinigten Staaten. Sic wird zum allergrößtsten 
>eil zum Sicherheitsdienste in den zahlreichen Forts des 
eslcns gegen die Indianer verwendet und nur bei größerem 
lsruhr vermöge ihrer schnelleren Marschb. reitschaft herange-
;en. Die Infanterie ist im' vorzüglichen Rcpckicrbilehsen 
icrikanischen 'Modells bewaffnet. Die Eavalleric reitet gut
linierte Thiere. Die Artillerie führt sechslänfige Gatlinggcschütze, 
Ache jedoch durch Sehnellfenerkananen erseht werden sollen und 
i weniger gut ausgebildet.

I n  der Bnndesarmee befinden sich Söldlinge aus aller 
«reu Rinder.

Diese „Bnndesarmcc" würde im Falle eines Krieges mit 
panicn wenig in Betracht kommen und wenn sic auch fast durch« 
eg tüchtige, ans der Kriegsschule in West Point ausgebildete 
'fficiere besitzt, dennoch wenig oder gar nichts ausrichten, 
eil sic an Zahl zu klein ist und nicht gut ans längere Zeit, 
ic cs doch im Kriege erforderlich wäre, entbehrt werden könnte.

Als Landlrnppen würde also nur die zweite Armee, die 
iationalgarde, den etwaigen Feldzng ausführen können, und das 
ach mir unter Bedingungen. Die 'Rationalgardc ist nieder 
Miliz im eigentlichen Sinne, also Bürgerwchr, »och „ Voiun- 
w 1 d. H. Freiwilligen-Truppc. Denn die Vereinigte Staaten- 
iiilij besteht aus der Gesammtheit aller waffenfähigen Mann« 
hust von 18 bis 45 Jahren und die Freiwilligen dienen nur 
n Kriege und dann auch nur den einzelnen Staaten, nicht der 
!»ion als solcher. Im  Frieden ist die Nationalgarde c ne Art 
ehender Sicher hcitswachc, die der bürgerlichen Autorität und 
cnnit dem Gesetze unter Umständen den nöthigen Nachdruck zu 
"leihen hat. Im  Kriege bildet sie den Staunn des zu bildenden 
Miliz- und Fieiwilligenhcercs und wird unter dem Obereorniiiando 
es Präsidenten in die allgemeine Wehrkraft einrangiert.

Wen» die Bundcstrnppcn sich etwa den zusammengewürfelten 
söldnerbanden des siebzehnten Jahrhunderts vergleichen ließen, 
' steht die Nationalgarde doch ans einer viel höheren Stufe,
während der reguläre Bnndcssoldat mit Recht vom Volke vcr-
chiet wird und auch sonst in Mißcredit steht, ist cs eine Ehre, 
1 toe Nationalgarde zu dienen, und eine hohe Gnnstbezcignng, 
lierhanpt darin ausgenommen zu werden. Die 'Nationalgarde 
«präsentiert die Blüthe, wenn nicht die Elite der amerikanischen 
Mannheit. Niemand wird angemustert, der nicht den übrigen 
ameradcn der Abtheilung angenehm ist. O ft wird durch 
Stimmenmehrheit entschiede», ob der Bc'rcffcnde aufgenommen 
'"'den soll oder nicht. Vier oder fünf schwarze Kugeln entscheiden 
trüber endgiltig. I r r t  man sich dennoch in der Person, so 
ird der Unangenehme einfach ausgewiesen. Die Officiere 
erden von den Abtheilungen frei erwählt und es ist dem G r­
einen nicht verwehrt, die höchsten Ehrenstellen zu ersteigen.
>v ist der gegenwärtige Commandierende der gesainintcn

'Rationalgardc einst Gemeiner in der Garde von 'Massachusetts 
gewesen.

Wenn man in Betracht zieht, daß die meisten Gardisten 
weit weg von ihrer Garnison, wie wir Deutschen sagen, in ihren 
bürgerlichen Quartieren wohnen, so muß man die Schnelligkeit, 
mit der sic zusammencilcn und marschbereit gemacht werden 
können, einfach bewundern. Im  großen Brooklyn« Aufstande im 
Jahre 1895 wurde beispielsweise um Mitternacht die Ordre 
zur Sammlung der 1. Brigade ausgegeben und bereits um vier 
Uhr stunden 5000 Mann fertig zum Abmärsche da, auch nicht 
eine Patrone fehlte. I n  Pennshlvanicn gelang cs, die gestimmte 
Garde des Staates in einer Nacht nach Homestead gegen die 
aufrührerischen Streik« der Carncgie'sehc» Eisenwerke mobil zu 
machen. Wird die Garde im Ernstfälle znsannncnbcrnfen, so gilt 
nach Verlesung der Aufruhr oder Kriegsacte die strengste D is 
ciplin und die kleinsten Vergehen gegen die Subordination werden 
auf’s strengste geahndet, gröbere sogar durch Pulver und Blei 
ans der Stelle bestraft.

Die Taetik der Nationalgarde im Felde ist dem Indianer- 
kriege entnommen. Reihenweise wird ausgeschwärmt und gegen 
den Feind unter Benutzung aller möglichen Deckungen, wenn 
nöthig, Überhaupt nur kriechend, vorgedrungen. Dann wird ans 
ein gegebenes Signal aufgesprungen und mit markerschütterndem 
Gehi ule gestürmt. Was fällt, das fällt; Material ist genug 
vorhanden.

Sollte der Krieg mit Spanien losgchcn, so würde der 
erste Schritt, den die Vereinigten Staaten thun, der sein, dein 
Feinde die BundcStruppen möglichst schnell entgegenzuschicken. 
Dann würde die 'Rationalgarde mobilisiert und in’s Feld ge­
schickt und schließlich die gestimmte M iliz  und die Freischaaren. 
Die gestimmte Streitmacht, die so zur Verwendung käme, würde 
immerhin 6— 7 Millionen Mann betragen. Doch würden gleich 
bei der Mobilisierung der Garde schon Verwickelungen vor­
kommen, da es bis jetzt an einer allgemein gütigen Verordnung 
fehlt und die patriotische Eifersucht der einzelnen Staaten eine 
solche auch fast zur Unmöglichkeit macht. Es würden mithin 
nur immer einzelne größere und kleinere Abtheilungen ohne ein­
heitliche Führung a» de» Feind gelangen, und wen» cs diesem 
nur gelingt, mit namhaften Triippcuniasscn ungestört irgendwo 
zu landen, so dürfte sich das Kriegsglück ganz entschieden zu 
Ungunst«: der Union erklären, wenigstens am Anfange und für 
die erste Dauer lies Fcldznges. Der Amerikaner der Union hält 
sieh zwischen den beiden gewaltigen Oceanen für zu sicher, als 
daß er eine solche „nnny engine“ , wie die Bewohner der „old 
lonntry“ sic haben, auch bei sich in Betrieb setzt. Er wird 
aber in einem einigermaßen bedeutenderen Kriege die Kosten für 
seinen Dünkel und seine Trägheit wohl zahlen müssen, und wenn 
diese Kosten auch nicht den schließlich günstigen Erfolg des Feld- 
zngcs seinerseits in Frage zu stellen vermögen, so werden doch 
die finanziellen Verluste bei dein gegenwärtig höchst erschütterten 
pekuniären Zustand der Union ihre schwer zu verlöschende» 
Spuren zurücklassen und dem Aufschwung des Landes ein sehr 
merkliches Hindernis in den Weg legen.

Ich sagte oben, wenn es dem Feinde gelänge, zu landen, 
damit komme ich noch mit einigen Worten ans die Marine der 
Union z» sprechen, die ja in erster Linie bei der Landung mit­
zusprechen haben wird.

Trotz aller Prahlereien mit ihren „modern battlesbips“ 
liegt die amerikanische Marine doch noch sehr in den Windel». 
Schon was die Panzer der Schlachtschiffe anbelangt, so sind 
diese von sehr zweifelhaftem Material. Die Fabrik, die die Platten 
geliefert hat, hat aus lauter „Patriotismus" ein schönes Stück 
bei den, „job“ verdient und cS ist noch nicht allzulange her, 
daß inan einem riesigen Schwindel auf die Spur kan, und aus- 
fand, daß schlechtester Stahl mit Rissen und Luftblasen zu den 
Platten verwendet worden war. Wie gut oder wie schlecht nun 
der Zustand der gcsainnitcii Panzerung der anderen Schiffe sein 
mag, ist den zuständigen Behörden wohl auch heule noch nicht 
klar und demgemäß der Ausgang einer etwaigen „Feuerprobe"

mit den altgcbicntcri und bewährten spanischen Kreuzern gar 
nicht vorauszusehen. Ja, selbst die einfache Seetüchtigkeit der 
schwimmenden Colosse ist zweifelhaft und cs ist fraglich, ob auch 
nur drei derselben einem heftigen Sccsturm und Wogcngang auf 
offenem Meere wegen des colossalen Ucbcrgewichts der zumeist 
über Deck befindlichen schweren Geschütze und sonstigen Armierung 
gewachsen wären. B is jetzt hat eben noch keines der Schlacht­
schiffe diese „Wasserprobc" bestanden.

Commandiert werden diese Schiffe von ehemaligen Schülern 
der Marine-Akademie zu Annapolis, also von sogenannten 
Manchcttcncapitäncn, die die maritime Tactik mehr in ihren 
etwaigen Collcgicnhcftcn als in ihrem Kopfe haben und zu aller­
meist durch Protectionen und Nepotismus, nicht aber durch 
praktischen Dienst zu ihrem Posten gekommen sind. Uebcrhaupt 
laufe» wenigstens zehnmal so viele Marinc-Ofsicicrc zur Zeit 
auf dem Lande herum, als die Flotte in zwanzig Jahren ge­
brauchen könnte.

Was die Bemannung der Flotte anbetrifft, so steht diese 
ans dem gleichen 'Niveau mit den Bundcstruppen der Landmacht; 
es sind angeworbene Söldner aus aller Herren Länder, welche 
die Aussicht auf lohnenden Verdienst an Bord getrieben hat. 
Die wenigsten sind Seeleute gewesen und begeistert für ihren 
Dienst. Im  Winter, wo cs keine Arbeit auf dem Lande gibt, 
laufen sic in Schwärmen ans die Wcrbebureaux der Marine, 
werden angenommen und fahren auch wirklich den Winter über 
umher und sparen, so viel sie können, von ihrem Lohne; naht 
aber der Sommer oder ist Aussicht vorhanden, daß das Ge­
schwader nach fremden Häfen dampft, um dort längere Zeit zu 
liegen, was im Kriege mit Spanien ja wohl der Fall sein 
könnte, dann laufen sie schaarenwcise davon und cs herrscht 
großer Mangel an Mannschaft. Wer sich aber angeln läßt, 
muß sich auf drei Jahre schriftlich verpflichten.

Außer dem Eapitün und dem Officierscorps faßt ein 
Schlachtschiff etwa 600 Mann Bedienung und Mannschaft. 
Darunter befindet sich ein Geistlicher, der für das Seelenheil der 
Thccrjacke» zu sorgen hak. Die Confessio» desselben ist nicht be­
sonders vorgeschrieben und cs ist charakteristisch, daß die meisten 
Schiffsprcdigcr katholische Priester sind, was einem amerika­
nische» Sccuiannsgewissen aber nichts ausmacht. Die nächst 
wichtige Person an Bvrd ist bei" Doctor, ohne welchen das 
Schiff keine Mannschaft an Bord ' bringen könnte; auch eine 
Apotheke und ein Hospital müssen sich auf dem Schiff befinden. 
Desgleichen ist eine Anzahl stets wohlbewaffneter Polizisten auf 
Deck, um die „öffentliche Ordnung" aufrecht zu halten, was 
de» Offizieren oft unmöglich wäre, zumal wenn die halbe Be­
satzung, wie das gar oft geschieht, sternhagelbetrunken ist. Eine 
Feuerwehr nebst Spritzapparat ist auch an Bord ; auch ein Post­
amt, eine Musikbande und ein Lesesaal nebst Bibliothek und 
eine Bank, auf welcher die Mannschaften ihre Löhnung bezw. 
ihre sonstigen Ersparnisse zinsenbringend anlegen können, sofern 
sie nicht vorziehen, dieselben durch die Gurgel zu jagen, was 
meistens von denen geschieht, die die Absicht haben, baldigst zu 
verduften; denn die auf der Bank dcponirlcn Gelder werden nur 
bei ehrenvoller Entlassung zurückgezahlt.

Die Arunrung der Schlachtschiffe ist im Ganzen eine 
durchaus vorzügliche, hat sich jedoch auch erst im Ernstfälle zu 
bewähren, umso mehr, als die meisten Geschütze auch nur „pa­
triotische" Licferuugsarbcit darstelle», wobei immer die Empfänger 
die „Gelieferten" zu sein pflegen. Den prahlerischen Zeitungs­
artikeln zufolge würde gegen die „furchtbare Bewaffnung" der 
amerikanischen Schlachtschiffe „keine Flotte der Welt", also wohl 
auch nicht die spanische aufkommen. Indessen wagen wir doch, 
unserem Zweifel daran bescheidenen«! Anödruck zu geben.

Spaniens Flotte mag unbedeutender sein als die ameri­
kanische, aber sie ist fencrcrprobt, exakt bedient und desgleichen 
bewaffnet und — geführt. Ein Zusammenstoß Beider ist daher 
von vornherein noch lange nicht zu beurtheilen und zu ent­
scheide». „M .  R. R ."
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Amtliche Mittheilungen
bei StnbtrathcS W nidhofeu  an der $Jbb<.

3- 1713.

R u n d m a c h n n g .
Aus der n. ö. Patrictenstiftung für Jiilmsibcn aus dem 

Jahre 18f>9 und dürftige Witwen und Waisen vor dem Feinde 
gebliebenen Krieger sind Stiftungsplätze jährlicher 100 fl. zn 
vergeben.

Zur Bcthcilung mit dieser Stiftung sind berufen:
a) K. it. k. oft. Realinvalidcn vom Feldwebel und Wacht­

meister und von den damit aquiparierendcn Charge» abwärts, 
welche in dem Fcldzugc des Jahres 1859 invalid geworden und 
nach Niedcrösterreich zuständig sind ;

b) Dürftige Witwen und Waise» solcher nach Niedcröstcr- 
reich zuständigen Soldaten odir Freiwilligen, welche tut Jahre 
1859 vor dein Feinde geblieben sind. Falls keine stiftbricfmäßig geeig­
neten Bewerber der vorgenannten Categorien einschreiten würden, 
kann der Stiftungsgcnuß auch au solche Individuen verliehen 
werden, welche in einem Fcldzugc nach dein Jahre 1809 ent 
weder in die zn jener Zeit mit All. H. Genehmigung S r. Majc 
ftnt des Kaisers errichteten Freiwilligcn-Corps oder in die 
k. u. k. Armee als Freiwillige eingetreten sind, endlich auch 
andere öfters. M ilitä r Realinvalidcn, sofcruc dieselben »ach 
Niederöstcrrcich zuständig sind, bezüglich welcher der Um­
stand, daß ei» solcher Invalide im Jahre 1809 dem 
streitbaren Stande angehörte, besonderer Berücksichtigung würdig 
macht.

Gesuche um diese Stiftnngsplätze sind mit amtlichen Nach­
weise llbei das Vorhandensein der oberwähntcu Erfordernisse zn 
belegen.

Die Gesuche, denen überdies ein die Zuständigkeit nach 
Niederöstcrrcich nachweisender Hcimatschcin und ein Zeugnis des 
Gemeindevorstehers der Aufcnthaltsgemeinde bei,zuschließen sind, 
daß Bewerber kein sicheres jährliches Entkommen von mehr als 
200 fl. ö. W. bezicht, sind bis 30. April 1898 bei der k. k. 
n. ö. Statthalterei zn überreichen.

Dies wird vcrlautbart.
Stadtrath Waidhofen a. d. Ubbs, am 8. April 1898.

Der Bürgermeister: 
D r .  P l e n k c r.

Z. 1G94.

Loiicurs-Ansschrcibiing
für die Aufnahme in die k. k. Cadettenschulcn.

M it Beginn des Schuljahres 1898/99 werde» in die 
k. ü. k. Cadettenschulcn Aspiranten in beiläufig nachstehender 
Anzahl aufgenommen, und zwar:
I n  den I. Jahrgang der Jnfauterie-Cadettcnschnlc in Wie»,

Budapest und Prag 2) j e ......................................100
in den I. Jahrgang der Jnfantcric-CadettWchulen

in Karlstadt, Konigsseld in Mähren, Lobzow bei
Krakau, Hcrmanstadt, Triest, Marburg, Nebenan 
bei Graz, Preßburg3), Innsbruck, Tcmesvar,
Kamenitz bei Peterwardcin und in das Eadcttcu- 
schnl-Provisorinm in Straß bei Marburg st . 30— 50 

I n  den I. Jahrgang der Artillcric-Cadettcnschnle . . 110
I n  den I. Jahrgang der Pionnicr-Cadcttcnschnlc . . 50
I n  den I. Jahrgang der Cavallcrie Cadcttcnschule . . 50

I n  den II., III. und IV. Jahrgang der Cadettenschulcn 
werden Aspiranten nur insoweit aufgenommen, als Plätze ver­
fügbar werden.

Aufnahmsbedingnngen sind:
1 Die österreichische oder ungarische Staatsbürgerschaft 

oder die bosnischhercegowinisch  ̂ Landesangchörigkeit;
2. die körperliche Eignung;
3. ein makelloses Vorleben (entsprechendes sittliches Ver­

halten) ;
4. das erreichte Minimal- und nicht überschrittene Mapi- 

malalter;
5. die erforderlichen Vorkcnntnissc;
6. Die Uebernahme der Verpflichtung, für die Anschaffung

und Erhaltung der vorgeschriebenen Ansstattnngsgegcnstände aus 
eigenen Mitteln zu sorgen;

7. der rechtzeitige Erlag des Schulgeldes (EauitationS- 
beitragcs).

Für den Eintritt in den I. Jahrgang einer Cadettenschulc 
ist bas erreichte 14. und nicht überschrittene 17., in den II. Jahr­
gang das erreichte 15. und und nicht überschrittene 18., in beit 
111. Jahrgang ist das erreichte 10. und nicht überschrittene 19., 
in den iv . Jahrgang ist das erreichte 17. und das nicht über­
schrittene 20. Lebensjahr festgesetzt.

Das Alter wird mit 1. September berechnet, bat Nach­
weis einer entsprechenden Vorbildung haben sämmtliche Aspi­
ranten durch die Beibringung von Schulzeugnissen und die Ab­
legung einer Aufnahmsprüfnng zu liefern. Die Aufnahmsgc- 
suchc sind bis längstens 15. August 1893 dem Coinmando der 
nächsten Cadettenschulc direct einzusenden.

Ten Aufnahmsgesuchcu sind bcizuschlicßen:
1. Der Tauf- (Geburts)-Schein des Aspiranten:
2. der Heimatsschcin desselben;
3. das von einem activen Arzte des Heeres, der Kriegs­

marine ober Landwehr angefertigte ärztliche Gutachten;
4. das ganzjährige Schulzeugnis fiir das Schuljahr 

1896/97 und die Zeugnisse für das I. und II. Semester des 
Schuljahrs 1897 bis 1898 2) ;

5. das Jmpfzcugniß;

G. das von der politischen oder von der Polizeibehörde 
des Aufenthaltsortes des Aspiranten ausgestellte Sittenzeug,nß.

Das Gesuch und das ärtzliche Gutachten sind mit einer 
Stempel,uarke von 1 Kr., die übrigen Beilagen des Gesuches, 
rocfci sie nicht schon gestempelt sind mit einer Stempclmarke von 
30 H. zn versehen.

Dies wird vcrlautbart mit dem Bemerken, daß die aus­
führliche Ausschreibung hieran,.s eingesehen werde» kan».

Stadtrath Waidhvsc» a. d. Ibbs, am 7. April 1898.
Der Bürgermeister:

D  r. P l enk c r.

A us le liiiM io frn  und A m g eb u u g

Männergesangverein. Bei dem morgen, Sonn­
tag, den 24. d. 8 U,jr abcuos in I .  Lahners Saale unter ge­
fälliger 'Mitwirkung der Fr. Dr. Ltcindl und des Damcnchores 
stattfindenden I. satzungsmäßigen Concerte gelangt nachstehende 
Vortragsordn,i»g^ zur Durchfuhr»,,g: 1. Vorspiel zur Oper 
„Oberon" von C. M . von Weber (■Streichquintett und Clavicr 
vierhändig). 2. Der Einsiedler. Männerchor mit Clavicrbcglei- 
tiing von C. S . Engclsbcrg. 3. Einzelnvortrag. 4. Der Freischütz- 
Thcaterzctt l Vicrg sang mit Clavicrbcglcitung von M . Käss- 
mayer. :>. 1 «atz aus der 2. Symphonie von I .  Haydn 
(Streichqnintctt und tili,vier vierhändig.) G. Morgcngcbeü Gc- 
„lifchler Chor von F. Mendelssohn-B. 7. Josefincheupolka. Bicr 
gesang mit Clavicrbcglcitnng von F. Siniandl. 8. Margret am 
Thore. 'Mannerchor von C. Attcnhofcr. 9. Aus Hirschkäferkreiscn, 
Polka m,izuv für Männcrchor mit Clnvicrbeglcitnng von R. 
Wagner. 10. Hie Deutsch. Männerchor von A. Kirchl. — Ein­
tritt für Nichtmitgliedcr pr. Person 1 fl.

** Eastnoverein. Am Sonntag, den 10. b. M . fand 
in den Localikäten des hiesigen Casinovcrcincs der letzte Vcrcins- 
abend statt. M it  demselben schloß die heurige Saison. Das 
heurige Bercinsjahr hat wieder gezeigt, daß der Verein im fort­
währenden Wachsen begriffen ist. Der Besuch war durchgchcnds 
ein sehr guter, was umso freudiger zu begrüßen ist, als sich 
dadurch auch das Interesse für den Verein steigert. Außer den 
obligaten Spiel-, Tanz- und Vortragsabende» wurde auch Heuer 
eine I,ixtombola veranstaltet, welche allgemeinen Anklang fand. 
Es wäre nur zu wünschen, daß der Verein jetzt daran gehe, 
für die musikalischen Production«, einen ordentlichen Flügel an­
zuschaffen, denn aus dem alt«, Clavierc läßt sich wohl nicht 
mehr viel mache», während tzas Heuer entliehene auch nicht ans 
der Höhe der Situation war. Reges Leben und Abwechslung 
aber wird erst dann in noch höherem Maße in den Verein 
kommen, wenn derselbe durch ein größeres Local in die Läge 
versetzt wird, Theatervorstellungen :c. zu geben, die seinerzeit 
eine so intensive Zugkraft auf die Mitglieder ausübten.

** Verschönerungsverein Waidhofen a. d. 
? )b b s . Mittwoch, den 2 ,. April 1898 findet um 8 Uhr 
abends, im Gasthausc des Herrn Leander Fasching (Zimmer 
rechts) die ordentliche Jahreshauptversammlung des Berschöner- 
„ngsvcreines mit folgender Tagesordnung statt: 1. Verlesung 
»nd Genehmigung der Verhandlungsschrift über die Hanptver- 
sammlung vom 8. M ai 1897. 2. Erstattung der Rechenschafts­
berichte : a) des Vorstandes; b) des Säckclwartcs. 3. Fest­
setzung des Voranschlages für das neue Vereinsjahr. 4. Wahl 
der Voreinstellung „nd der Rechnungsprüfer. 5. Berathung über 
2 Anträge der Vcrcinslcitung. G. Allfällige Anträge. — Für 
die Kaiser Jnbiläumsallcc giengcn bisher au Spenden ein: 
Von Herrn Josef Wurm 10 fl., von Herrn Michael Wurm 
10 fl. von Herrn Moriz Paul 10 fl., für welche Spenden der 
Verein den wärmsten Dank ansspricht. — Bei der großen 
Wichtigkeit des Vereines für unsere Stadt wäre eine recht 
zahlreiche Betheiligung seitens der Mitglieder erwünscht.

**  Turnverein. Freitag, bei, 29. April 1898 findet 
nach dem Vereinst,,me» im Gasthofc zum goldenen Löwen eine 
M  o n a t d t n c i p c statt, zu welcher sämmtliche 'Mitglieder 
des Vereines eingeladen sind.

Die Jahreshauptversammlung der Be-
zirkskrank.nkasse Waidhofc» a. d. Ubbs findet Sonntag, den 15. 
M ai 1898, um 1 Uhr nachmittags im Gasthausc des Herrn 
Joses Hopf Rr. 12 unter folgender Tagesordnung statt: 1. 
Verlesung „nd Genehmigung der letzten Verhandlungsschrist. 2. 
Geschäfts- und Kassabericht. 3. Bericht des Ucberwachnngsaus- 
schusses über die Prüfung der Rechnung pro 1897. 4. Abän­
derung der Statuten. 5. Wahl des Uebcrwachungsausschusscs. 
G. Anträge. —  Die zu stellenden Anträge sind liis längstens 
30. April 1898 beim Vorstande der Bezirkskrankenkasse von 
den Herrn Delegierten zu überreichen, später einbringende An­
träge können nicht mehr berücksichtigt werden.

** (S c M c ra lv c v ff lm m lm ig . Die Genossenschaft der 
Müller und Sägcmüllcr hält Dienstag de» 26. April d. I .  
ihre Geucralrersammlung in Frau Katharina Stumfohl's Gasthos 
mit nachfolgender Tagesordnung ab: 1. Rechnungslegung. 2. Vor­
lage „nd Berathung der neuen Statuten. 3. Beschluß über die 
Gehilfen-Krank«,kasse. 4. sonstige Anträge. 5. 'Neuwahl des 
Ausschusses.

^ l ) 1' " t i c f u n i j .  Die diesjährige Assentierung hat 
,», ^«-hältmsse zu früheren Jahren unter den Asscntpflichtigcn 
ziemlich stark aufgeräumt. Es wurden behalten in der Stadtqc- 
mcnidc Waidhofen a. d. Ubbs:

1. A l t e r s k l a s s e .
■Lchncckenlcitncr Franz. LNaycrhofer Anton.
Steigcnberger K. (Einj.-Frw.) Kotalik Franz.
Wagner Anton. Riedmüller Ludwig.

2. A l t e r s k l a s s e :
Ertl ei ich. Waldeck Karl.

3. A l t e r s k l a s s e .
Schnabl Josef.

Von Fremden wurden assentiert:
1 A l t c r s k l a s  s c.

Schön Hermann. Hartl Georg
Fischer Josef. Lanschützc, Corbiniau.

2. A l t c r s t l a s s e.
'Muhr Franz. Weghubcr Alois.

I n  der Landgemeinde wurden StellungSpflichiigc behalte»:
1. A l t e r s k l a s s e .

Sonnleitner Franz. Ranchcggcr Michael.
Furlner Josef. Ecker Leopold.
Schatz Alois Rudolf. Haas Ambrosius.
Ecker Anton. Schatz Johann.
Wcxlaucr Ferdinand. Schörghnbcr Josef.
Fnrlucr Heinrich. Honigl Josef.
Bauerubergcr Johann.

2. A l t e r s k l a s s e .
'Neidl Alois. Gutjahr Karl.

Fremde Stelluugspflichtige:
Bräuer Julius. Danka Florian.

I n  Waidhofc» waren 48, in der Landgemeinde 57 
Stell,ingspflichtige vorgeladen.

** Ausweis der Bestgewinner auf der k. k. 
priv. Schießstätte in Waidhofen a. d.

5. Kranzl am 10. April 1898.
1. Best Herr G. Schön, 2. Best Herr Wabro

K r  e i s p r  ä >„ i c n f.ch i c ß c n :
1. Prämie mit 93 Kreise» H a r Hrdina.
2. „  ,, 88 „  „  j i i : i i i * J . , f .

,i „  <80 „  „  Scharnier.
G. Kranzl am 18. April 1898.

1. Best Herr Schönauer 2. Best Herr Wabro.
5k r  e i s p r  ä m i c n s ch i c ß c n :

1 Prämie mit 90 Kreise Herr Jul. Jax.
2. „  „  90 „  „  Schanner
3. „  ,, 89 „  „  Hrdina.

"  B ü b e re ie n . Schon zu wiederholtenmalcn hatten wir 
Gelegenheit, gewisse Bübereien, welche sich alljährlich wiederholen 
zn vcrurtheilen. Auch Heuer macht sich wieder eine Rotte von 
Flegeln bemerkbar, die ihre Zerstörnngswuth an Gegenständen 
welche entweder zur Verschönerung des Ortes „nd der Umge­
bung" oder zur Bequemlichkeit des Publikums errichtet werden
auslasten. So wurden in letzterer Zeit eine größere Anzahl 
junger Bäume, die bestimmt sind, angenehmen Schatten zn 
spende», in barbarischer Weise zerschnitte», Geländer an de» 
Spazi-rgäugcu des Buchcnberges umgerissen, Brückengeländer 
zerstört, die Bänke, welche von, Verschönernngsvcreinc mit großen 
Kosten errichtet werden, umgestürzt und zerbrochen rc. Die Warte 
am Schnabcibcrg hat besonders von den Buben arg zn leiden, 
indem kein Jahr vergeht, wo der Touristenverein nicht größere 
Reparaturen vornehmen muß, die nur durch muthwilligc Zer­
störung verursacht werden. Man sollte cs eigentlich nicht "fü r 
möglich halten, daß Einrichtungen, die zur Bequemlichkeit der 
ganzen Bevölkerung dienen, in so barbarischer Weise vernichtet 
werden. Es sollte» da M ittel »nd Wege gefunden werden, mit 
diesem Uns,,ge Einhalt zu thun. Würde cs gelingen, nur ein­
mal einen solchen Missethäter zu cruircn, ein strenges Exempel 
wurde gewiß anderen Unholden den Appetit zu solchen Bübereien 
verderben Das Beste wäre, einen solchen Taugenichts zur An­
zeige zn bringen und wir geben uns der Ueberzeugung hin, daß 
man an maßgebender «tctlc nicht anstehen würde, dem Angeber 
eine entsprechende Belohnung zukommen zu lasten. Die Spazier­
gänger selbst können viel zur Hiutauhaituug dieses Unfuges 
beitragen, wenn sic bei ihren Promenaden selbst einwenig aus- 
aufpassen und im Erwischungsfalle den Thäter gleich festnehmen.

**  E rw is c h te r  W ild d ie b .  Schon seit einiger Zeit 
fand der Baron Rothschildhchc Förster Herr Soutschek in seinem 
Reviere Schlinge», welche von kundiger Hand gelegt, im Reh- 
bcstandc bedeutenden Schaden anrichteten. 'Nachgewiesenermaßen 
hatte der unbekannte Wilddieb, wie die Spuren an den Schlingen 
zeigten, bereits zwei Rehe gefangen. Um dem Wilderer das 
Handwerk zu legen, versteckten sich Herr Soutschek und süii 
Forstgehilse während mehrerer Tage in einem, in der 'Nähe der 
gelegten schling«, gelegenen Jungmaisch. Ih re  Bemühung war 
erfolglos. Endlich am Sonntag, den 17. d. M . früh gegen 
4 Uhr, als Herr Soutschek wieder mit seinem Gehilfen auf der 
Lauer lag, horten sic die Tritte des Wilderers. Es dauerte nicht 
lauge, so krachte ein Schuß, dessen Ladung über die Kopse 
der Lauernde» hinwcggieng. Im  selben Augenblicke bemerkten sic 
auch schon den Wilderer, der sein Gewehr weggeworfen hatte, 
um dem angeschossenen Rehwilde nachzusetzen. Nun wurde er von 
den zwei Jägern erfaßt und nach kurzer Gegenwehr festgenommen. 
Der Wilderer, eine feste Gestalt, hätte mit eiKm Jäger wohl 
einen leichten Stand gehabt, so aber mußte er sich der Uebcr- 
macht fügen. Er wurde dem Bezirksgerichte eingeliefert, jedoch 
auf freien Fuß gesetzt, da er im Kampfe mit den Jägern eine 
Wunde erhielt, infotgcdcren er in ärztlicher Behandlung steht. 
Der Wilddieb diente zuletzt beim sog. Rinncrbauer und war 
mehrere Jahre Ledcrergehilfe bei Herrn Julius Jax. Ueber den 
Ausgang der Angelegenheit werden wir seinerzeit berichten.

**  Wilhelms Thee von Franz Wilhelm, Apotheker 
in 'Neunkirchen, (Nicd-Oesl.) ist durch alle Apotheke» zum Preise 
von ö. W. fl. 1.—  per Packet zu beziehen.
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Eigenberichte.
W eyer, am 17. April 1898. (A s s e n t ie ru n g ) .  Am 

14., 15. und 16. d. M . fand in Weyer die Assentierung statt, 
wobei am ersten Tag aus den Gemeinden Großraming 76,
Lausa 34, Loscnstcin 44 und Neustift 41, zusammen 195
Stcllungspflichtige vorgeführt und davon 52 Mann als taug­
lich assentiert wurden. Am 2. Tag ans den Gemeinden 'Reich-
raming 62, Gaflcnz 32, Weyer Land 74, zusammen 168
Stellungspflichtige vorgeführt, wovon 55 als tauglich assentiert 
wurden. Am 3. Tage gelangten von der Marktgemeindc Weyer 
17 Stellungspflichtigc und 26 Fremde, zusammen 43 Mann 
zur Vorführung und wurden von ersteren 11 und von letzteren 
13 Mann als tauglich befunden. Das Gesammtergcbnis der im 
Gerichtsbezirke Weyer als tauglich Befundenen betragt somit 
131 Mann und 406 Stellungspflichtigen (32% ).

A m s tc ttc n , am 21. April. (O s te r -M e e t in g . )  
Montag den 11. und Dienstag den 12. d. M . hat der Renn- 
verein Amstettcn sein diesjähriges Oster-Meeting abgehalten. I n ­
folge des leidlich schönen Wetters war die Bahn gut, was jedoch 
den Besuch anbelangt, so ließ derselbe am zweiten Tage sehr 
viel zu wünschen übrig.

A m s te ttc » , 21. April. (E s  geht lo s ! )  Woher? -  
Wohin? —  An den großen kalh. Bauernverein V. O. W. W. 
(beziehungsweise deren Führer) hat mau sich erlaubt, mittelst 
von schmieriger Druckerschwärze besudelten — „Bögen" giftige 
Pfeile schon seit einigen Tagen abzuschießen, aufzubegehren und 
warum? — weil inan eben weiß, daß der Bauernverein schläft! 
— Is t das nicht feige? — Doch keine Angst, wackere 'M it­
glieder ! Was einst das Weib Judith am schlafenden Holofernes 
gethan, wird ihren heutigen Blutsfrcundcu ganz sicherlich nicht
gelingen............. (Wohl Ä tv  soll erwiesen fein, daß vor längerer
Zeit ein gar mnihigcr Jäger — von seinen sonstigen Bernfs- 
gcschüften ermüdet im «chatten einer Eiche schlafend — von 
einem neugierigen Häslein eigenthümlicher Weise mit seinem 
eigenen Gewehre ist erschossen worden.) — Darum die tlateu 
Augen au f! Weg mit den Schlafhaubc»! wackere Mitglieder des 
Baucrnvereines, schaaren wir wiederholt uns zustimmen, lassen 
wir einen so großen, schönen, so gefahrvoll gegründete», einzig in 
seiner A rt vielversprechenden Bauernverein B. O. W. W. nicht 
eingehen, lassen mir uns die zur Verstärkung des Vercinsvcr- 
mögens einstweilen fruchtbringend angelegten „fünfzig Kreuzer" 
nicht gereuen. Treten wir zusammen zur bevorstehenden General­
versammlung und bestimmten Neuwahl der Vcreinslcitnng. Wählen 

3 mir ans unserem Stande, aus unserer M itte katholische Männer,
- denen c« nicht an Zeit, Wille und Verständnis mangelt sich des 

I  Vereines anzunehmen; laßt uns unsere braven Gründer, die 
I h so vielen 'Mühen nun denselben infolge der überbürdeten

rufspflichtcn in unsere Hände zu legen gedenken, zeitwährcnd 
.kbarst ehren und hochschätzen, alles verleumderische Gewäsche 

I  erachten und unseres Jahrcsschlnnnncrs unbeschadet mit ver- 
I  füngier Kraft und vereinter 'Macht unser angestrebtes Ziel er»
- reichen; dies wünscht der —  Hinterwäldler.

Scheibbs, 20. April. ( Vo m f. k. l a n d w i r t ­
schaf t l i chen B c z i r k s v c r e i  it.) Derselbe hielt am 12. d. 
in Scheibbs eine Casino-Obinännervcrsannnlnng ab, bei welcher 
die Vorstände oder Stellvertreter der landwirtschaftl. Casinos 
Gaming, S t. Georgen, Lunz, 'Ncnstift-Scheibbsbach, Oberndorf, 
Puchcnstuben, Purgstall, Randcgg, Steinakirchcn, Wang und 
Wicfelburg erschienen waren, während S t. Anton, Göstling und 
Reinsberg keinen Vertreter endsendet hatten. Der Vereins- 
Präsident, Herr Graf Rigobert Schaffgotsch, Obmann des land- 
wirischaftl/ Casinos Purgstall — dessen Stellvertreter Herr 
Joses Rciugruber, Obmann des landwirtschaftl. Casinos Lnnz 
ist — begrüßte die Erschienenen und machte zunächst M it ­
theilungen :

a) über die von der k. k. Landwirtschaftsgesellschast zuerkannte 
Subvention für 13 neue Zuchtstiere,

l>) über das Ergebnis der Slierkörnngen im Körungsbezirke 
Scheibbs,

c) über die Zucrkcnnnng eines Zuchtebers seitens der k. k. 
Landwirlschaftsgesellschaft an^das Casino S t. Georgen,

d) über die Zuerkennung von Subventionen seitens genannter 
Corporationen an das Easino Lunz zur Anschaffung eines 
neuen Trieurs und an das Casino Randcgg bchnfö An­
kaufes einer Moosegge,

e) über die im Jahre 1898 stattfindenden Kalbinnen- und 
Stierschaucn,im Vcreinsgebiete,

f) über die Betheiligung des Casinos an der Jubiläums­
ausstellung und

g) über die Aufstellung von Znchtwiddern der schottischen 
Bergrasse in den Casinos Randcgg, Lunz, S t. Georgen, 
S t. Anton und Purgstall, welche ebenfalls seitens der 
Landwirtschaftsgcsellschaft besorgt werden.
Hierauf brachte der Vereinsschriftführcr, Bürgcrschullchrer 

Franz Mittniunn in Scheibbs, den Jahresbericht zur Kenntnis 
und ist demselben zu entnehmen, daß der Verein ein Ehren­
mitglied (Herrn Wilhelm Schleicher, Weierhof bei Gresten) und 
970 Mitglieder in 14 Casinos zählt. Die Casinos enfalten fast 
durchaus eine rege Thätigkeit, was am deutlichsten daraus her» 
vorgeht, daß die genossenschaftlichen Bezüge im letzten Vereins» 
fahre an Viehsalz, Weizen, Korn, Gerste, Kleesamen, Gras­
samen, Mais, Kartoffeln, ThomaSschlackc, Knochenmehl, Gyps, 
Fett und Oel ein Gesammtgcwicht von 7460 Metercentncrn 
betrugen und die stattliche Summe von 40.000 fl. Wert 
repräsentierten.

Die Casinos hielten 15 Vollversammlungen und 44 Aus­
schußsitzungen ab; in ersteren wurden zumeist seitens der Herren

n.-ö, Landcs-Wanderlehrcr und der Herren Thierärzte Vortrüge 
gehalten. I n  den 14 Casinos bestehen 9 Spar- »nd Vorschuß* 
cassen nach System Raiffeisen, 5 gegenseitige Vichversicherungen; 
sie verfügten im letzten Ncreinsjahre über 17 Rasscnsticre, 2 
Schweineznchtanstalten, 14 Getreidcputzmaschinen (Trieurs), 
1 Wicsemnooscggc, 1 Obstmühle und 1 Obstpresse neuesten 
Systems; zwei Casinos haben bereits regelrechte Drainage- 
anlagen in ihren Gebieten durchgeführt. Die im Jahre 1897 
abgehaltenen Kalbinnenschauen zu Göstling, Lunz, Scheibbs, 
Wicfelburg und die Vichmärkte zu Grestcn und Scheibbs geben 
schon beredtes Zeugnis von den günstigen Folgen des Wirkens 
der Casinos auf dem Gebiete der Viehzucht.

Das Vereinspräsidinm hat die Unternehmungen der 
Casinos im Jähre 1897 zumeist angeregt und alle Angelegen­
heiten möglichst gefördert, was durch den Umstand, daß der 
Vereinspräsident in der Landwirtschaftsgesellschaft Sitz und 
Stimme hat, stets van bestem Erfolge war. Das Präsidium 
erledigte im Jähre 1897/98 (April bis wieder April) 549 
Schriftstücke. Der Jahresbericht wurde beifällig zur Kenntnis 
genommen. Herr Mittmann, der auch als Cassier des Vereines 
thätig ist, erstattete noch den Jahrescassabcricht, welcher sich auf 
die Einzahlung der Mitgliederbeitrüge und die Portoanslagcn 
beschränkt, da den commerciellen Theil des Vereinslebens direct 
die Casinos untereinander besorgen. Der Bericht wurde für 
richtig befunden.

Im  weiteren Verlaufe der Sitzung brachten die Casino- 
leitnnge» ihre Wünsche vor: Das Casino Nenstift-Scheibbsbach 
legte ein Ansuche,, um Subventionierung des Ankaufes einer 
W'csenmoosegge vor, mehrere Casinos machten Bestellungen auf 
Viehsalz und Mais re. Allen Casinos wird bedeutet, um jede» 
Zeitverlust zu vermeiden, Schriftstücke direct an den Vereins- 
präsidente» »ach Purgstall zu senden; ferner wurde darauf hin­
gewiesen, daß schöne, zur Zucht geeignete Stiere in den Casiuo- 
gebiete» selbst angekauft werden können.

Der Vorsitzende sprach zum Schlüsse seine Freude ans, 
daß das Casino Wang neu aufzuleben beginnt, und drückt die 
Hoffnung aus, daß auch das Casino Reinsberg zu neuer er­
sprießlicher Thätigkeit erwache» werde. Bezüglich des Casinos 
Gnining, das seit drei Jähre alle Vereinsarbeiten eingestellt hat, 
werden Präsident und Vieeprnsident im Verein mit Herrn Georg 
Traunfellner trachten, neuen Boden für das Casino zu gewinnen.

Der Herr Vereinspräsident dankte den Casinoleitmigen für 
ihr aufopferungsvolles Wirken. Herr Lasser (Randcgg) sprach 
dem Herrn Vorsitzenden den Dank der Casinoleitung für das 
ersprießliche Wirken des Vereines ans »nd beide Herren Präsi­
denten dankten namens des Vereines dem Schriftführer für seine 
Mühewaltung.

H ö r itz ,  am 19. April 1898. Das Passionsspiel Höritz 
und die Tschechen. Das kleine Höritz rüstet sieh zum herannahenden 
Passionsspiel und die Vorbereitungen werden mit rastlosem Eifer 
betrieben. Die erste Vorstellung findet Pfingstmontag den 30. M ai 
statt. Es wäre nur zu wünschen, daß die Deutschen in 
Oesterreich sich daran erinnern, daß im südlichen Büh 
mcrwaldc Deutsche wohnen, die hart von dem tschechischen 
Nachbar bedrängt werden, denn die tschechische» Zeitungen brachten 
die Nachricht, daß die Absicht besteht, an der Sprachengreuze 
ein Concnrrenznnternehinen z» schaffe». Der Unterschied ist nur, 
daß die Höritzer Passionsspicle ein seit Jahrhunderten bestehender 
alter Brauch sind „nd durch die Tradition vererbt wurden, aber 
das thut dem lieben Nachbar nichts, denn deutsche Sitte ist ihm 
ein Dorn im Aug'.

Verschiedenes.
Preisausschreibung für die Pariser 

Weltausstellung 1000. Die „Wiener Zeitung" veröffent­
licht im nichtamtlichen Theile ihrer «onntagsnnmmer eine Preis­
ausschreibung, ans welcher hervorgeht, wie heutzutage der Kunst- 
geschmack sich auch auf Gebieten, die ihm früher völlig fremd 
blieben, einflußreich geltend macht. Das österreichische Gencral- 
Commissariat für die Pariser Weltausstellung 1900 schreibt 
nämlich für ein auf dem Umschlage des österreichischen Aus 
stcllungskatalogcs anzubringendes Titelbild einen Preis von 
1000 Kronen ans. lieber alle Einzelheiten dieser Concurrcnz 
ertheilt das General-Commissariat (i., Postgasse 8, k. k. Han­
delsministerium) Auskunft. Die Entwürfe, deren Urheber öfter- 
rcichischc Staatsangehörige sein müssen, sind bis 1. Juni l. I .  
12 Uhr mittags, im Bureau des General-Commissariates in 
mit Motto versehenen Couverts abzuliefern. Name und Adresse 
des Bewerbers müssen in einem beigelegten, ebenfalls geschlossenen 
Couvert genannt sein. Die Jury besteht ans dem k. k. Gcncral- 
Commissär Hofrath Cp,er als Vorsitzenden und aus de» M it ­
glieder» : Hofrath Professor D r. Alexander Bauer, Obmann 
de« Specialcomitös für die retrospective Ausstellung; Ludwig 
Baumann, Architect des k. k. Generalcommissariates; Oscar 
Beyer, Professor der Knnstgewerbeschnle des k. k. öfter. Museums 
für Kunst und Industrie; Rcgicrnngsrath D r. Josef Maria 
Eder, Director der k. k. graphische» Lehr- „nd Versuchsanstalt; 
Regiernngsrath Georg Fritz, Vicedirector der k. k. Hof- „nd 
Staatsdrnckcrci; Felicia» Freiherr von Myrbach, Professor am 
k. k. österr. Museum für Kunst und Industrie; aläd. Maler; 
Hofrath Arthur Ritter von Scala, Director des k. k. österr. 
Museums für Kunst und Industrie; William kluger, Professor 
a» der k. k. Akademie der bildenden Künste, Kupferstecher; Ober- 
inspcctor Ingenieur Ignaz Wottitz, 'Mitglied und Referent des 
Specialeomitös für die retrospective Ausstellung; Wilhelm Frei­
herr von Weckbecker, Scctionsrath „nd Referent im k. k. M in i­
sterium für Cultus und Unterricht.

— Die Namen der Monate. Mancher von den 
geehrten Lesern wird schon vergeblich darüber nachgesonnen haben, 
was die Namen der Monate zu bedeuten haben. Dies sei an

dieser Stelle erklärt. Die Monatsnamen haben wir von den 
alten Römern erhalten. Der J a n u a r  hat seine» Namen von 
dem Gotte Janus, der mit zwei Geschwistern abgebildet, ins 
alte und neue Jahr zugleich sieht. Der F e b r u a r  ist der Fieber- 
monat und verdankt seinen Namen dem lateinischen Namen 
Fcbris - Fieber. Der M ä r z  war dem Kricgsgotte Mars geweiht, 
daher die Benennung. A p r i l  kommt von a p e r ire , sich öffnen, 
weil in diesem Monate die Erde sich gleichsam öffnet, indem 
daraus Blumen hcrvorsprießen. Der M  a i dankt seinen Namen 
der Göttin 'Maja, der Mutter des Hermes ober Merkur. Der 
I  ii ii i soll seinen Namen dem Junius Brutus, dem Begründer 
der romanischen Republik, zu Ehren führen. Er war früher der 
vierte Monat, beim die Römer hatten ursprünglich deren nur 
zehn. Julius Eäsar führte erst einen neuen Kalender ein, des­
halb wurde der eine der beiden «»geschobenen Monate nach ihm 
J u l i  genannt. Uebrigens wollen einige wissen, daß der 
Juni seinen Namen der Göttin Inno danke. Der August  
führt seinen Rainen nach dem römischen Kaiser Angustus; früher 
hieß er S e x t i l is  - der sechste. Der S e p t e m b e r  früher der 
siebente von sep tem  siebe»; O c t o b c r  von o c to  - acht; N o- 
v c mbe r  von novem  « neun ; De c e m b e r  von decem  -- zehn. 
Karl der Große nannte die Monate deutsch: Wintermond, Hor­
nung, Lcnzmond, Ostermond, Wonnemond, Brachmond, Heu- 
mond, Erntemond, Laubmond, Weinmond, Herbstmond und 
Christmond.

Bestrafte Hartherzigkeit. Bor einiger Zeit 
wurden in Paris einer armen Witwe, die ihren 'Mietzins nicht 
zahlen konnte, die Möbel öffentlich versteigert und das Meiste 
vom Mictsherrn erstanden. Ein Gemälde wird für 2 Frau s 
ausgerufen. Ein berühmter Maler, zufällig anwesend und von 
dem Unglücke der Frau lief ergriffen, läßt sich die Leinwand 
überreichen, prüft das Gemälde mit ernster Kennermiene und 
gibt cs zurück mit dem laut tönenden Angebote von 100 Francs. 
Als der Hausherr dies hörte, dachte er, wenn der 100 Francs 
gibt, so ist das Ding mehr als das Doppelte wert, und rief 
200 Fr. 500 cntgcgnctc der Künstler, 600 der Andere. So 
trieben sie sich rasch in die Höhe, bis der Hausherr das letzte 
Angebot mit 2200 Fr. hatte. Auf einmal ward es still. Der 
Commissär r ie f: zum erste», zweiten und dritten M a le ; der 
Hammer fiel und das Gemälde hatte seinen Besitzer. Der neue 
Eigenthümer wendete sich hierauf an den Künstler mit der Frage, 
für wie theuer er das B ild halte? „Aufrichtig gestanden, wenn 
Sic 3 Fr. dafür bekomme», so können Sic sich gratulieren; 
ich wollte cs nicht einmal für diesen Preis." —  „S ie  scherzen!"
-  „Nicht im Mindesten." — „S ie  boten ja aber selbst 2000 

F r . !" — „Allerdings, aber nur. um einem Manne, der 25.000 
Fr. Renten hat und eine arme Frau wegen 200 Fr. schuldiger 
Miete auspfändet, eine Sectio» zu gcbem Ich habe auf Ihre 
feine Rase spccnl'crt und gewonnen." Spracht und empfahl 
sich dem Verblüfften.

Eine furchtbare M ordthat ist dieser Tage 
in einem kleinen italienischen Flecken San Lucido (Provinz 
Cosscnza) verübt worden. Ein gewisser Antonio Mazza, verhei­
ratet und obwohl erst 20 Jahre alt, Vater eines 13 Monate 
alten Kindes, geriet!) auf der Straße mit einem Bekannten 
namens Fanclla in Streit und erdolchte ihn. Ein Polizist, der 
den Mörder festnehmen wollte, wurde gleichfalls durch einen 
Dolchstich ins Herz gelobtet, niio nun raste der Mörder, wie 
eine blutgierige Bestie blindlings rechts und links Dolchstöße 
austheilend, durch die Straßen —  und ec traf dabei nur zu 
gut, denn ein junges Mädchen, sowie zwei Männer, Vater und 
Sohn, fielen tödtlich getroffen; weitere elf Personen erhielten 
Verwundungen. Endlich gelang cs den verfolgenden Polizisten, 
dem wahnsinnigen Mordgesellen einen Schuß in die Beine bei­
zubringen, doch vermochte Mazza noch sein Hans zu erreichen, 
wo er auf das Dach klomm und die Leiter nachzog. Hier ge­
lang cs schließlich, Mazza ohne weiteres Blutvergießen unschäd­
lich zu machen.

W er ist schlauer, ein Jude oder ein Z i­
geuner ? Ein Gutsbesitzer bemerkte von seinem Fenster aus 
einen Zigeuner und einen Inden, die soeben um ein Pferd han­
delten. Ehrlichkeit sprach der Gutsbesitzer keinem der beiden zu, 
darum war er neugierig, welcher von beiden wohl der größere 
Spitzbube fei. Er rief daher beide zu sich, um der Sache auf 
die Spur zu kommen, natürlich verhandelte er mit jedem einzeln. 
„Was hast Du mit dem Kerl da abgemacht?" fragte er den 
Zigeuner. — „M ein Pferd Hat er mir abgekauft." — „Wie 
theuer?" — „Um zehn Gulden." — „O  dummer Zigeuner, 
wie kannst Du ein Pferd mit zehn Gulden hergeben?* —  „Herr 
das Pferd war ja — lahm! Ha, ha!" Der Gutsbesitzer rief 
den Juden vor. „ 0 ,  Du dummer Pferdemakler, wie kannst D u 
ein lahmes Pferd kaufen?" — „Das Pferd ist ja gar nicht 
lahm, es ist ja nur schlecht beschlagen, und deshalb hinkt es."

Der Gutsbesitzer zum Zigeuner: „O , D u dummer Zigeuner, 
das Pferd ist ja gar nicht lahm, es ist nur schlecht beschlagen, 
und deshalb hinkt es." — „Aber mein Herr, das Pferd ist 
wirklich lahm und wurde deshalb schlecht beschlagen, damit man 
meine, es hinke, weil es schlecht beschlagen ist." —  Wieder zum 
Juden: „O , D u dummer Pferdemakler! das Pferd ist wirklich 
lahm und wurde deshalb schlecht beschlagen, damit Du glaubest, 
es hinke, weil es schlecht beschlagen ist. —  Da sprach der Jude 
hämisch lächelnd: „Hab' ihm gegeben for alle Fäll' en falschen 
Zehner."

— C i» sicheres M itte l gegen Zahnweh hat
der Naturarzt Hans Danner in Freilassing (Bayern) erfunden, 
welches im Gegensatz zu den bis jetzt gebräuchlichen Zahntropfen 
:c., die meistens starke Gifte sind, gänzlich unschädlich ist. Stellt 
sich Zahnschmerz ein, so nimmt man den Mund voll kalten 
Wassers und neigt den Kopf auf jene Seite, auf welcher sich 
die den Schmerz verursachenden Zähne befinden, so daß diese 
also von kalten Wasser umspült sind. Das Wasser behält man 
solange im Mund, bis man fühlt, daß dasselbe warm wird, 
worauf man es ausspeit und wieder kaltes Wasser in den Münd
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nimmt u. f. ro. Im  ersten Moment dieser Anwendung wird 
sich der Zahnschmerz verstärken,aber nach 3— 4 maligen Wasser­
wechsel nachlassen und beim 5— Gtcii Wasserwechsel ganz ans 
zuhören. Man 11111(3 jedoch diese Mnndbäder noch längere Zeit 
fortsetzen, 11111 ein Wiedereinstellen des Zahn dH ncrzes zu ver­
hindern. —  Naturarzt H. Danncr in Freilassing (Bayern) ver­
sendet an alle Kranke gratis und franco seine S chrift: „Wie 
werden wir gesund!"

Magdalena.
Der No mau einer dcutsch-pariser Löwin.

(17. Fortsetzung.)
Das Mädchen, welches bei ihren, naiven Plaudern jetzt

erst zu Rainer aufschaute, brach plötzlich und nunmehr recht
erschrocken ab, denn mit diesem war eine auffallende beängsti­
gende Veränderung vorgegangen. Die ganze Gestalt schien unter 
dein Einstuft einer ungewöhnlichen, furchtbaren Erregung zu 
stehen. Mächtig athmete die Brust und die Hand hielt krampf­
haft ein Möbel gefaßt, während die Zähne die Lippen preßten
und die Augen drohend und finster ans dem blassen Gesicht her­
vorleuchteten.

Daniel war erschrocken ans den Vater zugesprungen, doch 
dieser wies de» Sohn durch eine Gcbcrdc ab. Er rang gewal­
tig, um Herr der ihn so plötzlich überkommenden Aufregung zu 
werden, und cs gelang ihm. Als nun auch Mathilde z» ihm 
eilte mit besorgter Frage, da vermochte Rainer bereits wieder 
das Mädchen anzuschauen und diesmal kündete der Blick, welcher 
sie traf, wohl Liebe, doch auch eine. liefe wehe Trauer.

Roch einige Augenblicke und der Anfall schic-, vcrübcr zu 
sein. Wie mit einem festen Entschluß, von einem starken Willen 
geleitet, richtete sich Rainers Gestalt hoch ans und leise, hastig, 
doch bestimmt, sprach er zu den Beiden:

„Kinder —  verlaßt dies Haus und kehrt zu der Mutter 
zurück. I n  kurzer Zeit werde ich dort bei euch fein und Euch 
sagen — was mich so ungewöhnlich angegriffen. Ich verspreche 
es Euch, doch geht, geht, cs muß sein.

Ohne ans den zagenden Widerspruch Mathildens zu 
hören, drängte er diese und Daniel hinaus, dann schaute er 
ihnen eine Weile nach, wie sie ans der Gasse dahin schritten. 
Als sie endlich seinen Augen entschwunden waren, hob er den 
Kopf und ein hochernster strafender Blick siel ans die Thür, 
welche in die innere Wohnstube führte. Seine ganze Gestalt 
reckend und dehnend, als ob er sic stählen wolle zu einem ernsten 
schweren Kampfe, rief er:

„Nun ist die Reihe an uns — Madclainc G ilbert!"
Dann trat er hastig in die innere Stube.
Bei seinem Ausruf „H a li!" waren Döring und Made- 

lame erschrocken zusammengefahren und letztere hatte Rainer, da­
mit flammenden Blicken vor ihr stand, entsetzt, keines Lautes 
fähig, angestarrt. Ohne irgend welche Rücksicht, nur seiner Auf­
regung, seinem tiefempörten Hetzen folgend, sprach er weiter, 
Mabclaine immerfort unter seinem vernichtenden Blick gebannt 
haltend:

„D ie Heirath ist eine Unmöglichkeit geworden, denn ich 
kann meinen Sohn nicht der Tochter einer Verworfenen — einer 
Diebin geben!"

Ein entsetzlicher Aufschrei folgte und Madclainc, die Hände 
vor das Gesicht geschlagen, sank ans das Sopha zurück, während 
Döring, wohl nicht weniger erschrocken, den Schwager fragend 
anstarrte.

„Ziehen Sie nur die Hände von den Augen weg, Madame, 
und schauen Sie uns an, damit sie uns wiedererkenne»," rief 
Rainer, sich immer mehr entflammend. „Ober soll ich Ihnen 
die Nacht in dem Restaurant Ledoyen in den Champs-tLlyscc ins 
Gedächtniß zurückrufen, wo Sic einem deutschen Schullehrer 
eine Summe von 60,000 Francs aus der Tasche stahlen — 
Madclainc Gilbert?"

Ein leises wehes Wimmern war die Antwort ans diese 
entsetzliche, mit einer rücksichtsloser Härte, wohl nur eine Folge 
der maßlosen Aufregung Rainers, vorgebrachte Anklage. Dann 
bedeckte die Unglückliche, welche die beiden Männer für einige 
Augenblicke angeschaut und jetzt wohl auch wiedererkannt hatte, 
die Augen aufs neue und nur ein leises doch heftiges Schluchzen 
war hörbar.

Döring war aus seinen Schwager zugesprungen, hatte ihn 
mit voller Kraft beim Arm gefaßt und rief nun, seinerseits in 
nicht geringer Aufregung.

„Diese wäre cs — die uns damals — betrogen? I — 
Bist Du Deiner Sache auch gewiß, Rainer? O  bedenke, es ist 
die Mutter meiner armen Mathilde!"

„Leider! — Schau her und urtheile selbst!"
M it diesen Worten hielt Rainer seinem Schwager das 

Medaillon hin und dieser fuhr mit einem gellenden Aufschrei 
zurück, denn auch er hatte die schöne Sünderin wiedererkannt, 
eie ihm in jener verhängnisvollen Nacht so nahe gewesen.

„Was haben Sie auf meine Anklage zu erwidern?" fuhr 
Rainer, zu Madclainc gewendet und etwas gelassener fort. Die 
Widerstandslosigkeit des armen Weibes hatte seinen Zorn bereits 
entwaffnet.

„An dem Diebstahl — bin ich unschuldig," tönte es leise 
als Antwort ans der Sophaccke hervor, wo die zusammenschau­
ernde Gestalt Madelainens kauerte.

„Natürlich! Diese Antwort hätte ich mir denken können! 
Sie fühlen sich wohl auch schuldlos und rein ? Haha!"

„N e in! — Ich war eine Sünderin und leugne cs nicht, 
doch habe ich auch bereut, gebüßt. Nur eines gewähren Sic 
m ir: Mitleid — Gnade für mein armes Kind," so entgegncte 
Madelaine auf die mit bitteren: Hohn gesprochenen Worte Rainers. 
Zugleich hatte sie sich erhoben und sank nun vor ihm auf die 
Knie nieder. „Richten — verdammen sie die Mutter — nur

lassen Sie imin unschuldiges Kind nicht büßen, was ich ver­
brochen : Verstoßen sie cs nicht!"

Ein bitteres Schluchzen unterbrach ihre jammernden Worte 
und Rainers Füßo-umklaninicrnd, mit ihren Thränen benetzend, 
fanL. sie endlich vollends und wie leblos vor ihm zu Boden.

Dieser stand mit sich kämpfend da. Er war tief ergriffen. 
Die Reue des fündigen Weibes, der Jammer der Mutter bannten 
den rasenden Zorn vollends; dach noch immer vermochte er 
nicht dein Mitleid Eingang in seinem Herzen zu gestatten. Der 
längst verschmerzte Verlust war zu plötzlich und allzu lebendig 
in ihm geworden. Alles was er dadurch in den langen nun 
verstrichenen fünfzehn Jahren hatte entbehren müssen; alles, was 
er dafür sein hätte nennen können, stand mit einem M al zu klar 
vor seiner Seele, als daß diese Bilder so rasch wegzntilgen 
gewesen wären — selbst nicht durch die Thränen einer Bereu­
enden, einer armen verzweifelnden M utta.

Einem unerbittlichem Richter gleich, stand er noch immer 
unbeweglich, finsteren Blickes, vor dem wie leblos in seinen 
Thränen liegenden Weibe.

Da nahte sich ihm unbemerkt Döring und flüsterte leise
doch eindringlich ihm zu:

„Denk' an das Wort der Schrift, Rainer: richtet nicht, 
auf das I h r  nicht gerichtet werdet!

Rainer fuhr nnvcrnierklich zusammen und der wackere Mann 
fuhr fort :

„Und haben wir damals der Versuchung — den Ver­
lockungen des sündigen Paris widerstanden? — und sie war 
doch nur ein armes schwaches Weib! — Dies bedenke, Rainer 
und dann — dann wirf den Stein ans sie! —

Nur die Lippen Rainers zuckte» heftig zustimmen, sein 
Blick blieb ernst und finster wie bisher. Doch fühlte Döring, 
wie die Hand des Schwagers seinen Arni krampfhaft gefaßt hielt,
und endlich sprach dieser:

„H ilf mir die Unglückliche aufrichten, und ist sie wieder
zu sich gekommen, so wollen wir ein Ende mache». Was ge­
schehen ist, soll vergessen sein — ich danke D ir  für die Mahnung !
— Doch die Gegenwart hat ihre Rechte und diese muß ich 
wahren - -  um der Meinigen willen."

M it  Hilfe Dörings hatte er die Erschöpfte vom Boden 
aufgehoben und ans das Sopha gebracht, nun gieng er mit 
mit heftigen Schritten in der Stube ans und ab, die Aufre­
gung, welche ihn »och immer beherrschte, zu sammeln und 
zu einem Entschluß zu kommen. Döring ließ ihn gewähren.

Nach einer Weile tönte es von dem Sopha her leise und 
gefaßt:

„Wie lautet mein Urtheil — und das meines Kindes?"
Rainer lenkte die Schritte ans Madclainc zu, die sich er­

hoben und gesenkten Hauptes dastand, wie eine Schuldige, die 
den Ansspruch des Richters erwartet und, sei er auch noch so 
hart, sich ihm in Demuth im Voraus unterwirft.

Langsam, ohne die frühere Aufregung doch ernst und bc 
stimmt sprach er:

„N ur einen Ausweg gibt es, damit Mathilde nicht die 
Sünden ihrer Mutter büße, auf daß mir alle nicht abermals 
durch diese unglücklich werden — wie sie bereits einmal uns 
so viel des Unheils gebracht. Doch wer weiß, ob Sie einwilli­
gen werden!"

„Reden Sie, ich bin zn Allem — zu dem größten Opfer­
bereit, kann ich dadurch mein armes Kind vor Unheil bewahren 
und glücklich machen!"

„Wohlan denn, so hören S ie !"  sprach jetzt Rainer mit 
einiger Anstrengung „D ie Verbindung meines Sohnes mit 
Ihrer Tochter kan» ich nur dann aufreckt erhalten, wenn Sie 
auf Ihre Mntterrcchte insoweit verzichten, daß Sie geloben, 
von nun an fern von uns zn leben und nie mehr in unseren 
Kreis zn treten. Ihre Anwesenheit würde mir Ihre befleckte 
Vergangenheit unablässig vor Angen führen sie wäre eine 
ewige Bedrohung der Ruhe, sowie der Ehre der Meinigen, dies 
mein unabänderlicher Entschluß, und nun reden — entscheiden 
S ie !" —

„Ich  habe gewußt, daß es so kommen würde," hauchte 
'Madclainc fast lautlos vor sich hin. „Ich  habe diese Strafe 
durch meine Sünde verdient und unterwerfe mich in Demuth. 
Kann ich dadurch das Glück meines Kindes sichern, so bringt die 
Mutter, und wenn ihr auch das Herz verblutet und bricht, gerne 
dies Opfer. Ich habe ja mein Kind — meine Mathilde ge­
sehen ! Ih re  Wange hat an der meinigen geruht, ihr Kuß mich 
beseligt —  gereinigt! — ihr Herz hat mir vergeben! D u 8 
Glück, das mir unverdient ein gütiger Himmel schenkte, es wird 
mich stärke», bat Rest meines elenden, einsamen Lebens zn er­
tragen. — Ich danke ihnen für ihre Worte — für Alles, was 
Sie meiner Mathilde Gutes gethan. Sorgen Sie nur 
dafür, daß sie nicht erfährt, was ihre Mutter einst gewesen!
— Daß das Bild, welches sie jetzt von mir empfangen, ein 
ungelilllites bleibe, wird meine Entfernung für immer bewirken. 
Noch heute — in wenigen Stunden reise ich ab und kehre nach 
Amerika zurück. —  Leben Sie wohl! Der Himmel fei mit 
Ihnen allen — wie er Gnade erwiesen einer armen — reuigen 
Sünderin! — "

Langsam, ohne den Blick zu wenden, schritt 'Mubc-lmuc- 
niif die Thür zu, hinter der sie im folgendenden Augenblick ver­
schwand.

„Rainer! — Rainer!"  schrie Döring ans mit einer von 
Thränen erstickter Stimme. „D u  kannst sie ziehen lassen — 
jetzt? — nach diesen Worten die 'Mutter für ewig von ihrem 
Kinde trennen? !"

„Ich  halte sie nicht auf —  es muß fein!" erwiderte 
Rainer unbeugsam, doch auch lief ergriffen. „Komm laß uns 
einen Augenblick in's Freie, dann nach Hanse gehen, es bleibt 
uns noch eine harte Aufgabe zn erfüllen!"

„Arme Mathilde!" klagte Döring, dann folgte er seinem 
Schwager, der bacits das Zimmer verlassen hatte.

(Schluß folgt.)

Vom Büchertisch.
A l s  f ü n f t e r  B a u d  des siebenten J a h rg a n g s

der Veröffentlichungen des „Vereins der Bücherfreunde" Berlin, 
erschien soeben: „Wie ich Schriftsteller wurde, und was ich .
dann schrieb." Humoresken von W. von Dünhelin." 18 Bogen.
Preis geheftet 4 Mk., clcg. geb. 5 Mk.

Hinter dem Pseudonym W. von Dünheim verbirgt sich der 
Name eines unserer bekanntesten modernen Schriftsteller.

I n  (köstlich humoristischer Weise zeigt der Verfasser, wie 
inan ein tuchtiger Schriftsteller werden kann, und giebt an einer 
Reihe wirklich ausgezeichneter Humoresken gleich den Beweis 
für die Richtigkeit seiner Rathschlag:. W. von Dünheim'ö scharfe 
Beobachtungsgabe, der nicht die geringste Kleinigkeit entgeht, so­
bald dieselbe charakteristisch ist, setzt ihn in den Stand, typisch •
richtige Figuren zu zeichnen. M it solchen aber belebe jeder Schrift-, 
steiler seine Schilderungen 1 Thut er das, dann hat er einen 
großen Stoff, eine hochfligende Phantasie gar nicht mehr nöthig. 
Dann kann er einfach in M  alltägliche Leben hineingreifen. 
Wie köstlich sind in dieser Beziehung die drei ersten Erzählungen 
ans W. von Düheim'S Buch, die ein lebensvolles, treues Ab­
bild der cnltnrhistorisch so interessanten Gründerzeit bieten. Ein 
einfacher, schöner und reifer S ty l ist des Verfassers besondere 
Stärke. Sämmtliche Erzählungen sind von einem urgcsnnden, 
erquickenden Humor durchweht und enthalten dabei eine Fiitte 
ernster, beherzigenswerter Lebensweisheit.

Jedem Freunde wahren Humors fei das Werk warm em­
pfohlen; der „Verein der Bücherfreunde" versteht es ansge- I
zeichnet feinen Mitgliedern in einem Jahrgange eine vorzügliche, 
reichhaltige Haus Bibliothek zn liefern: für 18 Mark giebt er 
8  schön gebundene Bände, theils Romane und Novellen, theils 
allgemein verständlich wissenschaftliche Werke, und auch hnniorn 
stischc Litteratur fehlt nicht.

Nähere Auskunft über den „Verein der Bücherfreunde" 
ertheilt jede Buchhandlung sowie die Geschäftsleitung, Berlin 
w. 62, Jinrfiirstcnstr. 128.

„ A l l  t*er S e ite  des Mörders" ist der Titel des
23. Bandes von „Kürschners Bncherschatz" (Berlin, Hermann 
Hillger Verlag). Einer der geistvollsten russischen Autoren, P. 
Äoborykin, dem wir eine Reihe psychologisch feinst durchgeführter 
Erzählungen verdanken, behandelt unter obigem Titel einen ganz 
besonders aktuellen Vorwand, da cs sich mit einen im Duell .
zum 'Mörder Gewordenen handelt. Die Illustrationen hat
H. Albrecht geliefert. Zn den besten der modernen Erzähler ge­
hört Wilhelm Berger, ein ebenso fleißiges wie tüchtiges Talent.
Es ist daher sehr erfreulich, einen besonders gelungenen RoiiM 
von ihm, „Undine", und wohl eines seiner reifsten Werkt, 
„Kürschners Bücherschatz" (Bd. 24) eingereiht zu sehen, wodurch 
es jedem für den Spottpreis von li> Kr. zugänglich wird, un­
geachtet es mich noch mit 2.1 Illustrationen von M . Rannte, 
faesimilierter Autobiographie und dem Porträt des Autors ge 
schmückt ist. W ir tonnen die Anschaffung dieser verblüffend bil 
ligen Sammlung unseren Lesern ans das Wärmste empfehlen.

Einen sehr willkommenen nnd verläsilieden 
Behelf für den Verkehr mit Gerichten auf Grund der neuen 
Eivttproeeßordnung geben die soeben ausgegebenen, weiteren Lie­
ferungen 3 bis 1U der elften Auflage von D r. Wilibald Müllers 
Neuer Volksadvokat. Dieses im Verlage der k. und k. Hofbnch- 
handlnng Karl Prochaska in Wien und Tesche» erscheinende 
Werk rechtfertigt auch in seiner neuen Auflage das vortreffliche 
Renommier, dessen sich dieses populäre Buch stets mit Recht 
zu erfreuen Halle. So klar, so leicht verständlich, wie in Dr. 
Wilibald Müllers's Neuem Volks-Advokat wird nur selten der 
Laie mit der Anwendung des Gesetzes vertrant gemacht. Die 
besonders zahlreichen, auf die verschiedensten Fälle anwendbaren 
Formulare geben dein Buche eine» eminenten praktischen Werth 
für alle Jene, die ihre Angelegenheiten bei Gerichten und Be­
hörden selbst zu führen beabsichtigen.

M it  Schlägel und Eise». Eine Schilderung des 
Bergbaues nnd seiner technischen Hilfsmittel. Von D r. Wilhelm 
Bersch. (M it  26 Vollbildern und über 3UU Text-Abbildungen.)
I n  25 Lieferungen zn 30 K r.-5 0  P f.-70  Ets., davon lu 
erschienen (A. Hartleben's Verlag in Wien).

Wer Gelegenheit fand, eine Gegend, nt welcher Bergbau 
betrieben wird, zn bereisen, wird häufig den zum Herzen ge­
henden Bergmannsgruß „Glück auf" vernommen haben und 
veranlaßt worden fein, tu den tiefen Sinn dieses schönen 
Grußes einzudringen. Dann regt sich auch wohl der Wunsch, 
mehr v n den oft uralten Sitten und Gebräuchen des Berg­
mannes zu erfahren und dessen Thätigkeit selbst, sein Leben und 
Wirken kennen zu lernen. Dazu findet aber der Gebildete, so« 
ferne er nicht längere Zeit in einem Bergbaudistriete verweilt, 
taniu Gelegenheit; denn auch die Litteratur hat anß-r zahl­
reichen trefflichen Fachwerken kein Buch auszuweisen, welches ■ 
diesem ganz allgemeinen Wunsche aller Gebildeten Rechnung zu 
tragen vermag. „M it  Schlägel »nd Eisen" schildert nun nicht 
nur trefflich das Leben des Bergmannes, es macht uns auch in 
leicht verständlicher Darstellung mit den technischen Hilfsmittel» 
des Bergbaues, „und allen seinen Zweigen bekannt, wobei zahlreiche 
Abbildungen und Carton-Vollbilder das geschriebene Wort unter­
stützen. Auch die Gefahren des Bergbaues nnd ihre Bekämpfung, die 
bergmännisch geforderten Rohstoffe und deren Verarbeitung, die Ge- 1 
winnung der Erdinetalle, der Salze und Edelsteine werden geschildert, 
so daß der Leser einen vollständigen Ueberblick Uber diesen so wich- . 
tigern Zweig der Urproduetion erhält.

i



Nr. 16. „Bote von der SW s."
Nene Revue. Die Wiener Wochenschrift fiir Politik, 

Wissenschaft, Kunst und öffentliches Leben „Neue Revue" ver­
öffentlicht in Heft Nr. IG ( IX . Jahrg.) vom 17. April 1898 
folgende Aufsätze:

S. Kaff, Der Kampf nm's Recht der Arbeiter. — M ., 
Die Verstärkung der österreichisch-ungarischen Flotte. — L. Fleisch- 
»er, Der Einfluß der Schule in Frankreich. — D r. H. Lieber­
mann, Die Kirche der Arbeit. — O. Stocßl, Gerhard Onckama. 
— Birginic Demont-Bretens, Fatalismus. — Akiniaturbilder 
aus der Zeit.

Vierteljähriger Abonnementsvreis mit Porto fl. 1.95 
(Mark 3.50). — Probehefte dieser Zeitschrift, die allen Freunden 
einer ernsten und anregenden Lcctnre bestens empfohlen werden, 
kann, gratis durch alle Buchhandlungen und durch die Expedi­
tion, Wien, k., Walliicrstraße Nr. 9.

Die Abonnements beginnen ant 1. eines jeden Monats.

13. Jahrgang.**

HumorijttMs.

Herausg her, verantwortlicher * Schriftleiter und Buchdrucker . 
An to n  v. H e n n e b e r g  in Waidhofen o. d. Dbbs. —  Für Jn- 

•  serate ist die Schriftleitung nicht verantwortlich, w

L iu g r s e v d e t

H r n n e v r r g  S e i d e
von 45 fr. bis fl. 14.65 p. M . — nur echt, wenn direct ab meinen F r 
brisen bezogen —  schwarz, weiß und farbig, in den modernsten ©eroeimi, 
Farben und Dessins. A n  P riva te  porto- und steuerfrei ins Haus 

M u s te r  umgehend. 1

G. Henneberg’sSeiden-FabrikenOui.lM), Zürich. 

Are tiirb n ln u jm fd if Sdiiirtitvrtbrt>l{oU)!;lrr.
Die kostbarste und unentbehrlichste 8 litin  fla ze ist de 

born Herrn Pfarrer Adam in Stvckerau gegen 17 0 einge­
führte Rothklee. I n  Sachsen und Oesterreich trug cm Sachse 
zur Einführung dieser nützlichen Pflanze int Großen viel bei 
und dieser Apostel des Kleebaues wurde für seine tcsfallsigcn 
Verdienste von Kaiser Joseph von Oesterreich in den Adelstand 
erhoben unter dem Namen „Edler von Kleefeld". Fast ein halbes 
Jahrhundert existirt in unserem Nicderbaycrn dieser vielgesnchte 
und gut bezahlte „Schiiclltreiber-Rothklee", der wegen seiner 
Dauerhaftigkeit, seines Blätterrcichlhuinö sich einer allgemeinen 
Beliebtheit bei allen Bauer» erfreut, denn er liefert schon die 
früheste» Ernten und seine zarten und süßen Blättchen und 
Triebe begrünen das Feld meist schon zu Pfingsten in den kalten 
schncereichen bergigen Ländern des bahr. Waldes, oft schon unler 
der Schneedecke, und mit Freuden begrüßt der Landinann zu 
Ostern sei» so frühzeitig über und über bewachsenes Kleefeld, 
liefert cs ihm doch schon die erste» Ernten frische» FntleiS zu 
einer Zeit, wo von Wiesengrnnfutlcr noch nicht die Rede »in 
knit. Dieser Rothllec bringt 5 und ü Schnitte und dauert drei Jahre 
aus; dem gesummten Bieystand ist das die ivillkoniinendste Fulter- 
gabc im fri|chcii wie trockenen Zustande und habe ich garantiert 
Eine Saal 1897er echten Schnclllreiber-Nolhktce's in Original* 
50 Kilo-Säcken, trienrisierl, ganz ohne Kleeseide (die H.er nicht 
auftritt) abzugeben zu folgenden Preisen: öü Kilo 48 fl., 
5 Kilo Postsäckt 5 fl. 4u kr., 1 Kilo zur Probe 1 fl. 20 tr. Aussaat 
am besten in den Monaten März-April mit Hafer, nach dessen 
Ernte der Klee sofort das Feld begrünt,
Albert Fürst, GiiDSchnialhof,^Post,Bilshvfen in Nicdcrbayern

anerkannt bester Sauerbrunn
Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

•  Vorräthig in den
Mineralwasserhandlangeii, Aio M bd, Restanrationen etc.

Haupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei den Herrei 
MOKIZ PAUL, Apotheker, GOTTFRIED FRIESS Wwe., Kaufmam 

und LUGHOFER AUGUST, Kaufmann,

F r n h l i n g s k  u r.
Dir- ersten F rüh lingsw oehcn  sind gew öhn lich  die Z e it, in  
we lcher nach einem C o rrec tiv  t i i r  die durch die Lebensweise 
iu i W in te r häufig  hervorgerufenen Störungen in  den kö rperlichen  

F un ctionen  gesucht w ird . F ü r diesen Zw eck is t

M A T T O N ^

«Jkadl

sowohl zu r  selbstständigen H a osku r als namentlich auch zur
V o rk u r  fiir dm Bäder: Karlsbad, Marienbad, Franzens­
bad und andere K u ro rte  vou ärztlicher Seite besondere 

empfohlen. (VL)

Hier werden Mädchen in die Arbeit genommen.
Hier werden Handschuhe verkauft, für Herren das Paar 

um 1 fl., für Damen mit Fingern 8U tr., für Damen ahne 
Finger 4-0 kr.

Grabschr i f t :
Hier ruht Theresia Schnabel,
Bau, Heuboden fiel sie herab,
Und gerade in eine Gabel,
Darin fand sic ihr Grab

Wanderer, der du hier vorüber thu» gehst,
Und gcrad' au diesem Grabmal bleiben flehst,
Hier ruht Johannes Kaspar,Melcher, 
tim  Schneidermeister gewesen ist roeUycr.j

Die Gesellschaft der gespannten Seiltänzer wird heute 
eine große Vorstellung^ gebe».

G ram m

MaVz.'vv *
ln ganzen Körnern.

Kalhreiner
München

ö l O K i J lO

L-

C a f f e e , 975 3 - 1

roh, sehr gut und schön, 5 Kilo franco 6 fl., dann 
g e b r a n n te r  C a ffe e  " Z L I  

5 Kilo franco <» fl. 3 0  kr. versendet überall hin F ra  uz 
Rosenkranz in Triest.

Lebend. Geflügel
liefere mit Garantie lebender Ankunft in praktischen Draht- 
käfige» als: 3—5 Stück Hühner, fleißige Eierleger fl. 2 .0 0 , 
41/2 Pfd. Kuhbutter und 4'/s Pfd. Bienenhonig, beide st. 3 .3 0 , 
GO— 70 S t. große frische E i e r  f l .  2.10. Alles postfrei 

geg. Nachnahme. M . K o lle r, B uczacz 13. 5—4

a a a a a a i a a a a a a a a a a a a a  
V i s i t k a r t e n  s in l s c to l l  u n i

in ier Bnchdrnclmi A. Henneberg zn haben.
v r a B s r o B B B B s r a m v m v

13. Jahrg. QflT" A m tlich  nachweisbare "M Z  43. Jahrg.

Auflage über 27.000 Exemplare.
E i n e  Z e i t u n g ,  

d i e  j e d - e r  g e r n  l i e s t ,
der sie li.mt, ist die in W ie n  erscheinende 

Oesterreichische

Uolks-Zeitnug.
Sie bring! täglich

za h lre ich e  N e ttig k e ite n
von eigenen Korrespondenten im In -  und Auslande, ausgr 

zeichnete L e ita rtik e l, interessante Feuilletons, 
tä g lic h  2 hoch interessante Rom ane,

populär■ n'isfentcpitf11 idie Artikel über Länder- uni Völkerkunde, Jt 
mbuna. GeMtheitspflege, Küchen- und Hans-Recepte. Ertadtuuqeu
uiiD lävftiiDiiugen, grauen- und jtiii'oerfivitm ui, oum ovvetfu . Y lu rfdo ii»

'Novellen, Gedichte,

Preisräthsel mit werthvollen Gratis-Präm ie
Artikel iibcv Vaud n. Forfltoiithldiaft, Obst 11 Ga>..: 

Börsen-, Waaren- n. Marklbciidit,, Berioj.nigei; rc. i'n „:)>libuel-rt'
werden alle A n fra g e n  b e tre ffs Ge n iw he.tspflege, e r .  V Jtilii.n  

G ewerbe Angelegenheiten re. ult n 'g e l l l ich bea iunw iu i 

Die Hesterr. ^ o tlis -Z c itu n g  kann in  dreifacher Weise abotimtl 

L  M it  t ä g l i c h e r  portofreier Zusendung.

.$ccU: m o n atlich  fl. 1.5U, v ie r te ljä h :  lie h  fl. 4 .5 0
2. M i t  zne im al wöchentlicher Zusendung der

Sonn- u. Donnerstags-Ausgaben
(m it N om an- und Z tn tc rha ttungs-A e ilagcn . Wochenschau» ^

P re is : f l .  1.45 v ie r te ljä h r ig .
3. M it  e inm al wöchentlicher Zusendung der reichhaltigen, tiochintaefiantf

Sonntags-Ausgabe (mit Vornan- und A n !e r l)a l1ungs-Netsagei 

P re is : 9 0  k r. v ie r te ljä h r ig .
JfcS* ^öonncm cnts können jederzeit öeginnen, aus die Wöcher.-^asfloP/n 

n u r m it  Zklonatsansaug.
0C S * Die bereits erschienenen Theile der lau enden I ochiuteressanlen D -m ,

«. Novellen werden allen neuen Avonnenten g ra tis  nachgeliciert. * ^ 4 4  '  
Nvoßenummern überallhin g ra tis .

Die Expedition der Österr. Volts-Zeitung, Wien, I „  Subnlersir. 16.;
Hervorragendes Insertionsorgan — Inserate anstässigen 

Inhalts ausgeschlossen, " ö l

Feigen-Kaffee
v o n

O F E F ^
-ieferant

U l z b u r g  - J f̂ e il ^ s s in g

(ist anerkannt injederBeziehung

der BESTE
X a /Z e e z u s a tz .

$

8

A ndreas Kopp,
Bau- und Möbeltischler in Waidhofen an der Ybhs,

obere S ta d t N r. 12, im eigenen Hause, 

empfiehlt aein reichhaltiges Lager von

allen A lten  Möbeln, z. B.: 
Speisezimmereinrichtungeil von fl. 300—800 
Schlafzimmer „  „  160-500

a u fw ä rts  in  schöner, so lider A usführung . oss 2 6 - 4



Ä r. 16. ..Bote von der M b s ." 13. Jahrgang

9G7 3 - 2  W M -  C u ra n s ta lt

Sauerbrunn „Bad-Radein“
Post,  T e le g r a p h  u. E isen b ah n s ta t io n  Bad  R ade in  
a n d e r  B a h n l in ie  S p ie l fe ld -L u tten  he r  g d. S üd bah n
l ie g t eine halbe Stunde en tfe rn t von R adkersburg  in  anm uth iger 
Gegend am N ord  abhange des seiner prächtigen A ussich t wegen 
vie lbesuchten Capellenberges im  ,,unteren M u rfe ld .1*

K lim a  m ild  und gesund, L u f t  re in  und staubfre i. In  m eilen­
weitem  U m kre ise  keine F ab riken .
Q l I p l I p T l  '  H aup tque lle  ,, Radein er S auerbrunn“ , a lka lisch, 

* m uria tischer und  re ichh a ltigs te r N a tro n -L ith io n - 
Säuerling  (das s te irische V ich y ).

N e ub ru n n e n : T r in k -  und Badecur.
V ie r  Eisenquellen wovon 3 zu Bädern, eine, die „R u d o lp h s ­

que lle11, zu T rin ke u re n  in  V erw endung sind.

T rin k - und Badecur. 
E isenbäder, S auerbrunnbäder, hydropa- 

th ische  Cur, D am pfzeile, Massage, K e fir und 
M olkencuren. 

S aison: I. Mai bis Ende Septem ber. 
Heilanzeigen (Ind ica tionen).
1. Krankheiten des Harnsystems (B lasenkatarrh , K a ta rrh  

der H arn röhre , K a ta rrh  in  den H a rn le ite rn , Sc.hwächezustände 
der Blase, Schw ellung (H ype rtrop h ie ) _ der Prostata, K a ta rrh  der 
N ierenbecken und  Kelche. H arnsäureablagerungen in  N iere und 
Blase („S and und S te in “ ), B r ig h t ’sche N ie renkrankhe ite n  (im  
Anfangsstad ium ).

2. G ich t (A r th r it is  urica , Podagra).
3. Verdauungsstörungen (Dyspepsie, acuter und chron ischer 

M agenka tarrh , M agenerw eiterung).
4. Ka ta rrha lische  Le iden überhaupt. (R achenkatarrh, K a ­

ta rrhe  der Lu ftw ege , K e h lko p f- und B ro n ch ia lka ta rrh  etc )
5. K rankh e iten  der w e ib lichen Sexualorgane (U le rin a l-, 

C e rv iea l-, V ag ina l-K a ta rrhe , S te r ilitä t, hab itue lle  Gongestionen) 
in  V e rb indung  m it E iseubädcru und T rin ke u re n  der E isen ip ie llen .

G. K a ta rrhe  der Gallengänge (G elbsucht), Leberanschw el­
lung, G allenste inbildung.

7. D a rm ka ta rrh .
8. A ls diätetisches Gel rank  bei Ep idem ien (Cholera, T yph us, 

W echselfieber e tc )
A u fe n th a lt gu t und b illig .  Leben gese llig. Cursalun, 

Zeitungen, C lav ie r, B adeb ib lio thek , Radfahrerbahn etc.
G u ra rz t: D r. V . v . Rngner-G usenthal, Oper, t  ur, em erit. 

A ssistent (W ien), w o h n t : V i l la  M arienhe im .
A lle  A u skün fte  e rth e ilt  die C u rd ire c tion  und der C u ra rz t.

H a u p t-n ied erla g en  f ü r  M a d e in er S a u e rb ru n n  :
W ie n :  Kord. H übner, 1., F le ischm ark t 8. —  G r a z :  .los. H e lle , 
Schmiedgasse 20, G eilst. Spalts, Schiffgasse 2. —  G i l l i :  J u l . 

K oppm ann. —  L a i b a c h .  M ich . Kästner.

<v oq

o e e o o e e o e o

Jagd- u. Scheibengewehre

0

t
8
l
l
0

- Steilwagen fahrt- Anzeige. j
G efertig ter beehrt sich einem P. T. Publikum die höfliche Anzeige zu erstatten, dass er vom 

15. M a i 1 8 9 8  an bis Ende S eptem ber von seinem Gasthofe am

Sonntagberg  nach Rosenau Fahrge legenhe iten  zu allen Personenzügen
von Amstetten und Waidhofen, (ausgenommen sind blos jene Personenzüge, die von Waidhofen um ca. 1 20
und 5*13 abgehen), kommenden P. T. Beisenden zur Verfügung ste llt.

P re ise  d e r  B e rg fa h r t  GO k r . ,  d e r  T h a lfa h r t  4:0 k r .
K in d e r  d ie  H ü ls te . — K le in e s  H a n d g ep ä c le  fr e i.

VZgf' Besondere Fahrgelegenheiten sind nur auf vorherige rechtzeitige Bestellung zu haben. * = ^ y j

Besteingerichtete Fremdenzimmer sind genügend vorhanden.
F ü r gute  Küche u. G eträn ke  is t bekanntlich  im m er bestens vorgesorgt.

Prachtvolle Fernsicht.  —  Ausgezeichnetes Teleskop s teh t zu r Verfügung.

963 0 - 4
im ns üatßmmjr,

©ustliof- und tffi'ildtliaiierclbefifjcr am SonnlagBcrg.

Zur Frühjahrs itnb Sommer Saison 

Neuestes für tarnen
in Jacken, Mantel, Kragen 2 C. re. in allen Größen und in reichhaltiger 

Auswahl zu besonders mäßigen Preisen, bei

Julius Baumgarten
Waidhofen a. d. Y., Oberer Stadtplatz 15.

A u c h  na ch  M ass in  je d e r be lieb igen F u q o h .

aller Systeme und Oallber als:

i.er&ucheux- und Lancaster-Schrottgawehre, Scott- 
Toplever, Büchsflinten, Pürsch- und Scheibengewehre 
neuester Systeme, Expresse-Riffles-Doppelkugelbücheen
etc. empfiehlt unter Garantie für elegante und dauerhafte 

Arbeit sowie tadellosen Schrott- n. Kugeleohuse

JOSEF WINKLER
Büchsenmacher in Ferlach (Kärnten).

Reparaturen, Einpassen von Wechselläufen, Umänderungen, Umschäftungen 
etc. werden eu den massigsten Preisen sorgfältigst ausgeführt,)

Illm trlrte  Preleoeurante gratli und franos.

T O O O O O O O O O

Bchüt bi Gott 
Franz!!

Gelt, am Rück­
weg bringst mir 
a paar Pack!

Kaiserkaffeezusatz mit Schutzmarke pastlingberg 
von Adolf I. Titze in Finj mit.

Der darf in meiner Küche nimmer ausgehen.



%r. 16. .Bote von t3."Iahrqanq.
Wer durch einen Anstrich seine H o lza n la g e n  im B k  
F re ie n  auf ein fache und sichere W e is e  fü r 
Jahre vor F äu ln iss  und S c h w am m b ild u n g  | § j
schützen w ill,  verwende d. seit mehr als 20 Jahren bewährte |E I

C a r b o l i n e u m  I
P a te n t: AVENARIUS " W

und h üte  sich vor dem A nkauf m in d e rw e rth ig e r  
N achahm ungen .

P r o s p e c t e  e t c .  g r a t i s  u n d  f r a n c o .

Cavbolineumfabrik ß. AVENARIUS  
WIEN, III., Hauptstrasse 84.

Depot h e i: J o s e f  W ollcersstorfer.

Otto Erlr's Pfingstfahrtcrr nach Italien.
M k "  Die 7tägige Fahrt beginnt am 26. Mai und endigt am 

1. Juni. Besucht werden Lugano mit dein 3 (ilv (ito rc  (Rigi der 
- dschweiz), der (^ornosee mit der ptächiigen Halbinsel B ella g io , 
M  ailand mit seinem wunderschönen Dom (achtes Weltwunder) und 
iiiueii anderen großartiacn Sehenswürdigkeiten, der Langensee mit 
der weltberühmten Is v la  bella und der V ierw aldstättersee mit 
dem R ig i (König der Berge).

DÜF*“ Die lOtägige Fahrt beginnt am 26. Mai und endigt ani 
4. Juni. Besucht werten alle Punkte der 7tägigen Tour und dazu noch 
T u rin  mit der italienischen Landesausstellung und die veizeiitc Hafen­
stadt G enua.

Preis der 7tägigen Tour 2. Classe nur 130 Mark, 3. Classe mir 
110 Mats. Preis, der lOtägigen Tour 2 . Classe, mir 19« Mark, 3. Classe 
mir 160 Mark. I n  diesen Preisen find vollständige -Primaverpflegung, 
Reiseleitung) E in tritts- und Trinkgelder inbegriffen. Biüetfartcn sind bei 
der E^ped. d. B l. erhältlich.

Illustriete G<neralpi ospe'kte dieser und aller im.Jahre 1898 
stallfindenden Duo Erb'scheu Fahrt u nach I t a l ie n ,  der Düdschweiz, 
B erner V b erlan d , R iv ie ra , bayerische ärvnigsschlösser, 
Salzka m m ergut, W ie n , v r ie n t  re. können ans der Exped. d. Bl. 
unentgel ilich abgeholt werden, Änswärtige belieben eine 5 Kreuzer Post 
marke sü̂  Frankatur einzusenden.

G.-Z. IV  426/97
12

O berstabsar ztu.Physikus  
D n G . S c h m i d t ' s

fiehör-Oel
beseitigt schnell u n d  
g r ü n d l ic h  t e m p o r ä r e « ^
Taubheit,Qhrenfluss, 
Ohrensauseiiu Schwer,
h b p ig k e it ,s e lb s t  in vera l=  
te te n  F ä l le n .Pr. pr. Fl.M,3 50 
m .G e b ra u c h z a n w z u h a b e n in  
fa s t säm m tlichen  ADotheken»

In S te y r: S tadtapotheke, 
S tad tp la tz  7.

■ H U K 9 H H B H H

« v äT

Erste k  k. östenv Ungar. ausschl. priv.

Carl Kronsteiner, Wien, DL, Hanjtstrasse 120
(im eigenen Hause).

Ausgezeichnet mit goldenen Medaillen. 553)

L ie fe ra n t  dev crjtier ogl. und stirstlicheu G u tsven va ltu n g en , 
k . k . M ilitä rv erw a ltu n g e n , E isen b a h n en , In d u s tr ie - ,  
B erg -  u n d  H iittengeseU schaften , B a llg ese llsch a ften , 
B a u u n te rn e h m e r  u n d  B a u m e is te r ,  sowie F ab rik» - u n d  \ 
liea litü ten b e sifzer .  Diese Fapade Farben, welche in Kalk löslich 
sind, woben in trockenem Zustand in Pulverform und in 40 »erschie- 
denen Mustern den 16 kr. per Kilo aufwärts geliefert und sind, anbe­
langend die Reinheit des Farbentones, dem O elanstrich  vollkom­

men gleich.

Oelfarben, Fussbodenlacke, eigener Erzeugung, 
Lacke, Farben, Pinsel etc. e

M u ste rk a r te  sow ie  G eb ra u ch sa n w e isu n g  gratis,

Fahrräder
Fabrik

Lager
in

3Lia,I"ba,c3n

in Salzbarg, w  *
Eied etc. J  N 3 H-

v  ^  Maschinen-Fabrik.
Man verlange die neuesten P re is-C ouran te . “1 0 1

F e U b le tu n g s  E d ik t .
Von dein f. k. Bezirksgerichte Waidhofen an I 

der Jbbs wird zur Vornahme der freiwilligen öffent- j 
liehen Feilbietung des auf 4000 fl. ö. W. geschätzten i 
im Grdb. St.-G. Stadt Waidhofen a. d. Jbbs I I ,  ' 
E.-Z. 1 uG eingetragenen in den Nachlaß der Maria 
Auinger gehörigen Hanfes 6.=91. 105, neu Nr. 7 
in  der Jbbsthorgasse zu Waidhofen an der Jbbs .

I  neuerlich '

der 5. Mai 1898 (vorm. 9 Uhr)
mit dem Beisätze bestimmt, daß die Rechte der ans 
diesem Hanse versicherten Gläubiger durch diesen 
Verkanfsact nicht berührt werden, und daß gegen 
nachträgliche Genehmigung des Anbotes durch die 
Erben der Verkauf nöthigenfalls mich unter dem 
Lchntzwerthe stattfindet.

Kauflustige haben daher an dem obbestimmten 
Tctze um 9 Uhr Vormittags im hiesigen Gerichts- 
Hause, Gerichtsabtheilnng I zu erscheinen, und können I 
wrlänfig den Grnndbnchsstand im Grnndbuchsamte 
lud die Feilbietungs-Bedingnisse in der- Kanzlei des 
^genannten Bezirksgerichtes einsehen.
Waidhofen a. d. Jbbs, Abth. I., am 13. April 1898.

Der f. k. Landesgerichtsralh:
177 2 -1  P o lla k  m. p

897 10-9 Littuer rr

Hektographen-Masse
von außerordentlicher Leistunasfäbigkeit,

ist stmt Preist von 1 fl. 50 fr. per Kilo zu beziehen 
durch J u l i u s  B  i t t n  e r's Apotheke in Gloggnitz, N.-Oc.

^ O d - b b b - L ^ b d < Z - 0 - L S d b < A - 0 - L S - 0 -

0  ^ s s f e —

S l u s s l a i t u n g e n  i n  m o d e r n e n  

S T t ö ß e i n

jeden S tyl es. m att oder po lirt. reich oder einfach, je nach 
Wunsch, fein und solid ausgeführt und ganz sicher b illig e r 
als in W ien, sowie alle Arten H o lzsch n itze re ien , rein 

ausgeführt empfiehlt

*  Johann Bönisch,
Bildhauer nnfl Rnnsttiscliler in Waidheien an der Ybbs.

*€3' 5™shO- CB' 4

$0 srfiiin, |’o flüId, so rein!
1. D ir hilft Diamanten, hast Perlen,

Hast alles, was Menschen Begehr,
Loch hattest den schön.cn Teint Du, 
Wnrd'st glanzen Du noch viel mehr.
Was nützen D ir  Gold und Geschm ide, 
Wenn Du nicht die Blume kannst sein, 
Von der einst Heine gesungen:
So schön, so holv und so re in I !

2 . Diamanten und Perlen wnrd'st geben 
- D u gerne, wenn blendend weis;,

E in  schöner Teint zu eigen 
Würd' D ir  als der schönste Preis.
Darob doch nicht brauchst Dich zu grämen 
Seit Grolich, wie weltbekannt,.
Die Kocnum-graecnm-Scise.
Wie die von Kenvrnm cn erfand.

Ä ro tich 's  Kenocumen-Seife (System Kneipp) Preis 30 kr. w ir f t  erfrischend und belebend, demnach glättend und verjüngend auf den Te in t und erfrischt und beleb
das ganze Nervensystem.

(ßro.ich's Aoenuin graccum-Lcise (System Kaeipp) Preis 30 tr. erzeugt weichen, sammtartigen Teint und ist fü r die Pflege des Gesichtes und der Hände be­
sonders wertvoll. Dieselbe w irkt auch erfolgreich bei Pusteln und Mitessern, sowie anderen Unreinigkeiten der Haut.

Beide Seifen eignen sich wegen ihres großen Gehaltes an frischen Heublumcn- und Focnum graccum-Extract ganz besonders zu Bädern nach den Ideen wei
P farrer Kneipp.

Postvcrsandt mindest 6 Stk. nnsrankirt oder 12 Stück spesenfrei gegen Nachnahme oder Voreinsendung. F ü r Bestellungen genügt 2 kr. Postkarte.

O  Eiigel-Drogueric von Joluinu (ßrulidi in Brünn.
(Jllü firc il.) 805 2 0 -9

6 ^ 3 “ 0 - 0 " € > 0 0 - € 3 " € 3 - 0 ' 0 € > Ö O - 0 - 0 € > 0 - € > 0 ^

3. I n  P fa rrer Kneipps Büchern Du findest 
Die gleichen Bäder als K ur
Sluch in jenen Fällen brauche 
Jetzt Grvlichs Seifen nur.
Die streng nach Kneipp'schcn System 
Natürlichste M itte l sind,
Wodurch so manches Uebel w ird beseitigt 
Und der Körper w ird verjüngt.

4. Und machte .Heuvtumcnseife 
Und Soenittn gräecum Dich schön,
Dann bist D u wie die Perle,
So herrlich anznsehn.
Dann bist D u wie die Blume,
Blühend im Sonnenschein,
Von der einst Heine gesungen,
So schön, so hold und so re in !!

Wieder

P hotographen- l~ 
A ppa ra te ,

O bjective
und Bedarfsartikel für 

Amateure 
] in  vorzüglicher Qualität. | 

A nleitung ganz gratis.

Th. Feitzinger,
W i e n  v i .  i .

M a r  ia h  U fe rs t r . 25.

. « E S » .

An jede angegebene 

Adresse versende ich 

g ratis und franco 

meine neueste reich­

illu s trie rte  Preisliste.

:



N r. 16. „Bote von der W bs" 13. Jahrgang

Eine Sommerwohnung
in H ilm -Kem aten, 4 - 4

bestehend aus zwei möMirtcn Ziimucrn, ist preiswürdig zu vcr- 
micthcn. Auskunft in der Verwaltungsstelle dieses Blattes.

Aroße A u sw a l)!'
von

Hoch;eitS'Klumen
foiuie Grablrriime und 2u'tut$fri)lciscii sind schön 

und billig zu huben bei
F r a u  M a r i e  A i tz,

W a id h o fen  a. d. Ybbs, W ey re is tra s s e  15.

W a lze n riffe ln ,
innerhalb 24— 48 Stunden IK S ”  b i l l i g s t  " ä a i  bei

Ioscf Oser, 730 52- ’
Älaschitienfabrik und Mühleubauanstalt in K r e m s  bei Wien

L ine eiserne, feuerfeste und VG4 0—4

einbrnchstchere Ca ffe
mit Tresor Nr. 3 ist billig zu verlaufen, eventuell 
gegen eine kleinere umzutauschen bei Herrn F r a n z  

P a n l e h n e r  in Waidhofen a. d. Bbbs.

G in  Gisendreher,
welcher in Achsendrehen versiert ist, findet dauernden 
Posten. Auskunft in der Verwaltungsstelle dieses 

B lattes.____________ 970 3 - 2

E n nett

möbliertes Monatszimmer
ist sastnk zu vcr.mcthci!..

Auskunft in bor Berwaltwigsstellc dieses Blattes.

Kauten Sie

echten
T i r o l e r -

Gesnndheits- 
Feigen-Kaffee

von

Carl Wildl ing
In n s b ru c k .

Giebt ff >• a f t, guten Geschmack und schöne dunkle F a r b e  
Nur echt mit Schutzmarke G c m s c.

Zu baten in allen Spcccred und Delikatesse» Handlungen.

An die P. T. Hausfrauen! K
Belieben einen Versuch zu machen und 

sich von der Echtheit und dem feinen 
Geschmack des

Feige« Kaffee s
aus der

Ersten

Arb. Profluctiy- 
Genossenscnaft

fü r

Kaffee-Surrogat- 
Erzeugung

faiäMeii aiY.
( re g is tr irte  Ge­
nossenschaft m it 

besc liiänk te r 

H a ftung)

zu überzeugen. Dieser ist zu habeil bei:
Herrn Malh. Medwenilsch Herrn AloiS kelln er.

„ Alois Neechenpfader. „ Leopold Fido.
„  August kughoser. „  Jrsef Wagller.
„  Jgn. Plichbacker. n Georg Grober.

Bened. Feuerschlager.

Z ä l i i i e t i e h i s s t
nach neuestem, amerifanifchen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natnr 
getreu, zum Kauen verwendbar, voll 
kommen ohne vorher die Wurzel ent 
fernen zu müssen, schnellstens schmerz- 
3 51 los eingesetzt.

Reparaturen
ioroie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

1. Werchlawski
flobl’ i« Wuifostofrit, oberer Sia-l-lah,

<m H aufe 'M  Herrn Reismayer, Tchlossermeister.
"tm  te fa rrh o ft. — $<th f woe 2 f l. a u fw ä r ts .

j o o o o o T O o e '

Verlangen Sie nur 
W i I e t a l’s

Schwaiber,kaffee,
denn dieser is t der

H  beste und gesündeste C atfeezusatz.

ONur echt: m it den Schwalben.

Zu haben in Waidhosen b e i:

Jjj G o tt fr ie d  F rie s s  W itw e . ,

V ertre ter; heinr. Schott 
Wien, I  j.. iieumaikt v.

Specialität gegen Wanzen, Flöhe. Küchenungeziefer, 
Motten, Parasiten auf Hausieren etc.

Zackerim
w irkt Staunenswerth ! Es tödtet jedwede

Art von Jnsecien mit geradezu frappirender Kraft und rottet das 
vorhandene Ungeziefer schnell und sicher derart aus, daß gar keine 
lebende Spur mehr davon übrig bleibt. Darum wird es auch von 
Millionen Kunden gerühmt und gesucht. Seine Merkmale sind: 

1. Die versiegelte Flasche, 2. der Name „Zacherl".
W aidho fen : Gottfried Frieß Ww.

„  M . Medmcnitsch.
„  E. Reichenpfaders Wt.
„  Aug. ßuoj;ofer.

„  L .  Kerpen.
,, Jos. Wolkersvorfer.

Aschvach: A lo is Höfinger.
A lin d e n m a rlit :  Is ido r Mühlhauser. 
K ös tling : Josef Berger.
H restcn: Carl Grießler.

„  Johann Schranz.

K a a g ; A. Weiß.
K tlm -K cm a te n : Joscfiue Gittenberger.
Seitenstellen:

A lm e rfe ld :

W eyc'r: 
A v v s :

AVSsttz:

Leop. Rauchegger. 
Ludwig Stadlbaucr. 

Jg . Weißeneder.
C. Sternderg.
Jos. Gintersdorfer. 
W . Stcrnbauer. 
F lora Backer.
Anton Riedl.
Michael Werner. 
Joses Windischbauer.

Ein Dürrkopp-Fahrrad
ist preiswiirdig zu verkaufen. Auskunft in der Ver­

waltungsstelle dieses Blattes.

Kkavier-Unterricht
ertheilt Josef Steger, Chorregent, obere Stadt 37,

B iV e  e i n  V ersuch  g enü g t 11! 11
echt orientalischer

F e igen  - K affee ,
bester und gesündester

F e ig en  - K affee ,
ausgiebigster

  F e igen  - Ka ffee ,
daher billigster Kaffeezusatz.

Garantie für Echtheit.
Ueberall zu haben 

g v ig rn .» n f fe r .g a b r it  M .  F i a l a ,  W i e n ,  V I / 2 ,  
M i l l e r g a s s e  2 0 .  G v g r iln d e t  1860.

<Fiala 
(k t-  &iala  
k t -  tFiala

ICH DIEN
Um a lle n  TAn» 
sch lin g en  voran»  
b eu gen  * füh re  
von  n n n  an d iese  
b eh örd lich  regl» 
str lr te  S ch u ts­

marke»

Allein echter B a lS a iB
(Tlnctura balsamlca)

lie fe rt #n gros und en dätail nur die behördlich 
conceaalonirte und handelsgerichtlich protocollirte

B a l s a m  -  F a b r i k
des Apothekers A . Thierry  

In  P r e g r s d a  b e i R o h ltsch .
Echt ner e it d ie s e r  handelsgerlchtllch 

reglatrlrten 
g rü n e n  Schutzmarke.

Die Gesammtadjustirnng meines Balsams 
steht unter gesetzlichem Musterschutze.

Aeltestes, bewährtestes, b illigstes und reellstes 
Volkshansmittel gegen Brust- und Lungen sch merz, 
Husten, Auswurf, Magenkrampf, Appetitlosigkeit, 
schlechten Geichmack, übelriechenden Athem, Auf- 

stössen, Sodbrennen, Blähungen, Hartleibigkeit etc., eowol innnerlich als auch 
äusserlich anzuwenden, gegen Zahnschmerz, Mundfäule, Frostbeulen, Brand­

wunden etc. etc.
Wo kein Depot e x is tirt, bestelle man direct und adreseire: An die Balsam- 
Fabrik, de» Apotheker» A. Thierry I» Fregrada bei Bohltsoh.

Es kosten franco jeder Poststation Oesterr.-Ungarns sammt Kiste :
12 kleine oder 6 Doppelflaschen..................................................................4 Kronen
60 .  .  80 .    13 .

Nach Bosnien und Herzegowina 80 k r. mehr.
Fälscher und Nachahmer, sowie Wiedenrerkäufer solcher Falsificate werden 

von m ir auf Grund des Markenschutzgesetzes streng gerichtlich verfolgt.

Schuizengdipoiheke Allein M  Centifoliensalbe
(Baleamealbe ex rosa oentlfolla). %

D ie  k rä ftig ste  Z agsalbe der G egenw art.
V o n  b o b e m  a n t l s e p t is c h e n  W e r t h e .  

V o n  h ö c h s t  e n t z ü n  ia n g a w id r i g e r  W i r  
h a n g .  B e l  a l l e n  n o c h  s o  a l t e n  ä u s s e r e n  
L e id e n ,  S c h ä d e n  a n d  W a n d e n  s ic h e r e  
E r f o l g e ,  zumindest Besserung und Linderung der 

Schmerzen bringend.
Weniger als swei Dosen werden n icht versendet; 

die Versendung geschieht ausschliesslich nur gegen 
Vorausanweisung oder Nachnahme des Betrages. Es 

, .  — , |  |  f -  n  la w »  kosten sammt Postporto, Frachtbrief und Packung etc.desATHI ERRY in „ »Ti«.is
D D r P D ä n ä  Ich warne vor dem Ankauf von wirkungslosen
r l x L U H A U i l  Fälschungen und b itte  genau zu beachten, dass auf 

jedem Tiegel die obige B o h u tx m a r k e  und die Firma „ fS o h u tz e n g e l-  
A p o th e k e  d e»  A .  T h ie r r y  l n  F re g ra d a * *  eingebrannt sein muss. 
Jeder Tiegel muss in eine Gebrauchsanweisung m it dieser Schutzmarke 
eingewickelt sein. - -  Fälscher und Nachahmer meiner allein echten Centifolien­
salbe werden von m ir auf Grund des Markenschutzgesetzes streng ve rfo lg t: 

ebenso die Wiederverkäufer von Falsificaten.
Wo kein Depot ex istirt, bestelle man direct und adressire: A n  d ie  ßohu fcz- 
e n g e l -A p o th e k e  u n d  B a le a m f a b r lk  d e»  A .  T h ie r r y  l n  F r e ­

g r a d a  b e i  B e h lte e h .
D l» Versendung erfolgt ausnahmslos nur gegen Vorausanweisung oder Nach­

nahme des Betrages.

I
H e r rn ,

Phönix-Pomade
auf der Ausstellung f. Gesundheit und 
Krankenpfl. Stuttgart 1890 preisge 
tröuf, ist „ach är,tl. Gutachten u. durch 
taufende von Danlstdreiden anerkannt, 
das einzige existierende. wirklich re,Ue 
u. unfdiiibi. M ittel bei Lumen u. Herren 
eine» «allen u. lippigeu Haarwuchs |U 
erzielen, d. Ausfallen der Haare wie 
Schnppenbildnng sofort zu beseitigen; 
auch erzeugt dieses schau b. gan, jung, 

einen träft. Schnurrbart. Garantie f. Erfolg sowie Unschädlichkeit. 
Tiegel 80 Ar. b. Postveis. od. Nachn. 90 Sr. 903 13- 9

K. Hoppe,IW i e n, XV., Pouthongasse 3. 

Schutzmarke: Anker.

LINIMENT. CAPS/CI COMP.
au* Richter« Apotheke in Peng, 

anerkannt vorzügliche, schmerzstillende Einreibung : zum
Preise van 40 tr., 70 kr. und 1 |l. vorrätig in allen Apotheken.
Man verlange dieses

allgemein beliebte Hausmittel
gefl. stet« nur in Ortgtiialfln|<f)tn mit unserer Schutzmarke 
„A nker" aus Richter« Apotheke und nehme vor­
sichtiger Weise n u r Flaschen mit dieser Schutzmarke 
als Original-Erzeugnis an.

3üd)ttr§ Whtle p  Mimen 28mm in frug. I
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